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Der Kampf um die Deutschen Werke
Die Arbeiter bei Aollei

Berlin , iL November .

Die Vertreter des Gesamtbetrirbsrates des Werkes Spandau
der Deutschen Werke A. - V. unter Führung des Vorsitzenden Lück
habe » heute im Auftrage der deutschen Arbeiterschaft mit General
Rollet verhandelt . Bei der Besprechung war auch General
Bingham zugegen . Zn der mehrstündigen Besprechung be -
gründete der Borsitzende des Gefamtbetriebsrats die Forderungen
der Arbeitnehmer , die aus Zurückziehung der seit September 1821
gegen die Deutsche Werke A. - G. erlassenen Noten abzielten . Die
Vertreter der Arbeitnehmerschast liehen keinen Zweifel darüber .
dah sie aus Erfüllung ihrer Forderungen bestehen würden . General
Rollet versprach , die von den Arbeitnehmervertretern
gegen die Ententemahnahmen vorgebrachten Gründe der Bot -
schafterkonferenz zu übermitteln , da er diese Gründe für Auf -
Hebung der Noten durchaus würdige .

Die Arbeitnehmer haben ihr « weitere Hallung davon abhängig
gemacht , od die alsbaldige Rücknahme der Note « durch die Bot -
schaftertonserenz erfolgt .

Di « Note der deutschen Regierung in der Angelegenheit
der Deutschen Werke ist gestern dem General Rollet über -
reicht worden .

> -

Beratungen des Reichskabinetis
Berlin , 14. November .

Das Reichskabinett , das heute nachmittag zu einer Sitzung
zusammentrat , behandelte die schwebenden Fragen der Reparations -
Verhandlungen und der Kreditaktion der Industrie ! an den Be -
ratungen nahmen auher den Ministern die Staatssekretär « der
vechandelnden Ressorts teil . Die Beratungen des Kabinetts
werden morgen nachmittag fortgesetzt . Heber die Besprechungmit der Reparationskommission gehen in der Presse die ver -
schicdensten Gerüchte um . Hierzu wird festgestellt , dah alle Mit -
teiluwgen über die Verhandlungen auf Kombinationen beruhen .
die geeignet sind , die öffentliche Meinung zu verwirren . Solangedie Verhandlungen dauern , können amtliche Erklärungen darüber
aus Gründen des Staatsinteresies nicht erfolgen . Alsbald nach
Abschlug der Beratungen wird ihr Ergebnis bekanntgegeben
werden . Gegebenenfalls wird die Regierung nn Reichstag Mit -
seilung mache « .

i . - --

Gegen die Zinanzmißwirtschast
Am zweiten Tage der Konferenz der Ortsaus -

Ichüsse des Allgemeinen Deutschen Eewerk -
chaftsbundes und des Allgemeinen freien

Angestelltenbundes der Provinz Branden -
bürg , am Sonntag , den 13 . November 1921 , wurde nach
einem Referat des Genossen Dr . B r e i t s ch e i d und ein¬
gehender Diskussion folgende Resolution angenommen :

Eine neue Teuerungswelle , an Höhe und Wucht alle
früheren übertreffend , ist über die deutsche Wirtschaft herein «
gebrochen . Gleichzeitig steht sich die deutsche Regierung einem

«livn gegenüber , das mit den Mitteln der bisherigen Steuer -
£0i "! i " i ? ' gedeckt werden kann . Die Teuerung trifft mit voller
Scharfe die Arbeitnehmerschast . während die Produzenten und
vandler die Preise der Geldentwertung anpassen können . Die
gemeinsame Ursache der Teuerung und des zzinanzelend » ist die
bisherige Finanzwirtschaft . Lohn - und Gehaltssteuern und die
Steuern des Massentonjums sind fast die einzigen Einnahme -quellen des Reiches , während der Besitz , insbesondere an gewerb -lichen und landwirtschaftlichen Sachgütern unangetastet ge -blieben ist . Was dem Reiche an Steuern fehlt , muß die Roten -
Pwsse decken . Die Folgen sind Vermehrung der Geldzeichen .
« inken des Geldwertes , Zerstörung der deutschen Valuta mit allen
" Ken spekulativen Begleiterscheinungen . So steigen die Auf -
Sendungen für ausländische Rohstosfe und Lebensmittel und zur
jKlchassung der Devisen zur Erfüllung des Friedensvertrages ins
Unermehliche.

steuerlich bisher verschont gebliebenen �ach -
werte in Handel , Industrie und Landwirtschaft
sichert das Gleichgewicht zwischen Staatsausgaben und - ein -
nahmen und die Möglichkeit , ohne Benutzung der Notenpresse die
nächsten Reparationszahlungen zu leisten .

Daneben bleibt die selbstverständliche Pflicht bestehen , durch
«ine Reihe von Notmahnahmen , wie beschleunigte Em -
Hebung des Rsichsnotopfers , unverzügliche Einziehung der bereits
ausgeschriebenen Steuern . Erfassung der Auslandsdevisen und Er -
höhung der Ausfuhrabgaben alle erreichbaren Mittel flüssig zu
machen .

Dieser Notwendigkeit einer grohzügigen steuerlichen Erfassungber Sachwert « gegenüber stellt sich das Kreditangebot der
deutschen Industrie als ein schamloser Versuch dar .
' acht dem Reiche die Sachwert « des Privatkapiwls , sondern dem
PrivaÄapital die Sachwerte des Reiches auszuliefern . Zugleich
charakterisiert sich diese » Kreditangebot als ein Versuch , die
aifolut « Herrschgewalt des ( SreTtztepitals über den Staat auf -
Zurichten .

�. Die am 12. und 1Z. November 1821 im Gewerkschaft�aus zu
Berlin versammelten Vertreter der Ortsausschüsse des Allgemeinen

Deutschen Gowerkschaftsbundes und des Allgemeinen freien

Angeltelltenbundes der Provinz Brandenburg erblicken in der

Zumutung des Reichsverbandes der deutschen Industrie an dick

Gewerkschaften , ihnen bei diesem wirtschaftlichen und politischen

Raubzug behilflich zu sein , eine freche Verhöhnung der frei -

gewerkschaftlichen Arbeitnehmetschaft .
Sie richten an den Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbund

und den Allgemeinen freien AngSstelltenbund die Aufforderung ,
bei der Regierung den Versuchen der Schwerindustrie mit allen

ihnen zu Gebot « sichenden Mitteln entgegenzutreten . Sie müssen
die Oeffentlichkeit und insbesondere die gesamte Arbeitnehmer -
schaft aufrufen , den Verderb der deutschen Wirtschaft und der
deutschen Arbeitnehmerschaft aufzuhalten und dafür zu sorgen ,
dah das Kapital als der Rutzniefzer des Krieges wie des Nach -
kriegselends endlich in solchem Ausmah « durch die
Erfassung der Sachwerte herangezogen wird ,
wie es zur Herstellung unserer finangiellen Gefundung not -
wendig ist .

Die Aeamten gegen das Großkapital
Berlin , 14. November .

Der Deutsche Beamtenbund teilt mit : Der Deutsche
Beamtenbund hat sich mit den Forderungen des Reichsverbandes
der deutschen Industrie beschäftigt und wehrt sich mit aller Eni -

schiedenheit gegen de « versuch , die Rot des Reiches auszunntzen ,
um die Reichseisenbahnen und die übrigen Reichsbetriebe , den

wertvollsten Besitz des deutschen Volkes , in die Privathand zu
dringen . Die Kreditaktion , die ursprünglich als eine patriotische
Erosstat ausgegeben wurde , soll nunmehr zur Stärkung einseitiger
politischer Macht denutzt werden . Die Sanierung der Eisen -
bahnen , die nötig ist . kann ohne Auslieferung der Reichseisen -
bahnen in die Hand des privaten Grosskapitals bei Durchführung
gesunder wirtschaftlicher Grundsätze erreicht werden . Mit der

Eisenbahnbeamtenschaft sind auch alle anderen im Deutschen Be -
amtenbund organisierten Beamten darüber einig , dass dieser

selbstsüchtige , mit dem Allgemeinwohl unvereinbare Versuch der

Industrie mit allen Mitteln abgewehrt werden muh .

Die Neise Lerchenfelds
Drahtmelduug unsere » Korrespondenten

München , 14 . November .

Nach der Rückkehr des bayerischen Ministerpräsidenten Lerchen¬
feld von Berlin bringen die Münchener Blätter nichtssagende
Berichte über den Zweck der Reise . Es feien hauptsächlich nur

Ernährungsfragen besprochen worden . Mit dem Reichs -

sustizminister habe Lerchenfeld über die Aushebung der baye -

rifchen Sondergericht « gesprochen , die Frage sei aber

zurückgestellt worden bis zur Entscheidung über die Novelle zum
Gerichtsverfassungsgesetz , die in kurzer Zeit zu erwarten sei .

Von amtlicher Seite wird mit aller Entschiedenheit bestritten ,
dah Fragen , die die bayerischeReichswehr und die Kund -

gebung des Exkronprinzen Rupprecht anlählich der Beisetzung des

ehemaligen bayerischen Königs oder die Haltung der bayerischen
! Regierung zu dieser Kundgebung betreffen , erörtert worden sei .

All « dahingehenden Nachrichten wären Erfindung .

Mr wollen uns an dem grossen Rätselraten über den Zweck
der Berliner Reis « nicht beteiligen . Dass es sich aber nicht nur um

Ernährungsfragen , sondern auch um wichtig « politische
Fragen bei den Berliner Besprechungen gehandelt hat , geht
schon daraus hervor , daß der Ministerpräsident , nachdem er heute
im Ministerrat Bericht über die Berliner Besprechung erstattet
hat , morgen den Koalitionsparteien Bericht geben wird , und dah
am Mittwoch anstelle der vorgesehenen Finanzdebatt « ein « g r o h e
politische Aussprache im bayerischen Landtag stattfinden
wird . Mr haben begründete Ursach « anzunehmen , daß die Ber -
liner Besprechungen nicht ganz so harmlos waren , wie sie von der
Presse und von bayerischen amtlichen Stellen dargestellt werden .

Die Mörder von Gareis festgesteitt
Aus Wien kam vor kurzem die auffeh�nerrogende Metfdrnig ,

dass der Mo' ckder Erzbergers , Tillejfen , von einem anderen
Reichsdeulfchen ermordet und in der Nähe von ( 5 rang aufgefunden
worden fei . Jetzt ist festgestellt , dass der Ermordete nicht
Tillessen ist , sondern Hans Schweighardt aus Alt - Dachau
( Bayern ) und der Täter Hermann Verchthold , Sohn
eines Münchener Rechtsanwalts . Aus Wien wird nun weiter
gemeldet , dah BerchthoJd von der Staatsanwaltschaft München
wegen Mordes , Schweighardt wegen Mittäterschaft ver -
folgt wurde . Handelt es sich hier um den Schweighardt , der
im Herbst vorigen Jahres an der Ermordung des Dienstmädchens
Sandmaier im Forstcnrieder Park bei München beteiligt
war und dos man durch die . Zfeme " der München « ! Putschisten
zum Tod « verurteilt hatte , weil es Waffenlager der Einwohner -
wehr verratien hqben soll ? Oder ist es fein Bruder , der im
Verdacht steht , an der Ermordung des ll . S . P. - Abgeordneten
G a r e i s beteiligt gewesen zu s - ln ?

Warum schweif die Münchener Polizei ? In Wien weih
man . warum Schweighardt und Verchthold , die beide dem
Freikorps Oberland angehören , von der Polizei
gesucht wurden . In M ü n ch « n darf man es nicht wissen .

Entschlüsse tun not !
Warum die Reparationskommission eigen/lich

nach Berlin gekommen ist, läßt sich schwer verstehen . Man

hat den Eindruck , dass die Erhebungen , die sie hier veranstal -
tete , sich ebensogut in Paris hätten machen lassen . Ihre

Reis « erweckte nur allerhand Illusionen , denen jetzt wieder

eine um so tiefere Enttäuschung folgen wird .

Wer die jüngsten Fmanzdebatten in der französischen Kam -

mer verfolgte und insbesondere die Rede des Berichterstatters
der Budgetkommission , des Herrn de Lasteririo , las ,

mutzte freilich erkennen , dass es unsinnig sei , irgendwelche
Hoffnungen auf die Kommission zu setzen , aber da man so
gern glaubt was man wünscht , wurde doch von einer zu er -

wartenden Revision des Ultimatums gefabelt , und die Be -

scheidenercn träumten wenigstens von einer Art M o r a t o «

r i u m , einer Hinausschiebung der nächsten Zahlungs -
termine . Das alles ist nun zu Wasser geworden . Die Ber -

treter der Entente bestehen unerbittlich auf ihrem Schein :
Deutschland muß zahlen , und zwar in den vorge «
schriebenen Fristen . Das sollre , wie es heisst . der Regierung

fuerft
in feierlicher Form durch eine Rote kundgetan werden ,

päter befchloss die Kommission , dem Reichskanzler diese Er «.

öfnung mündlich zu machen .
Auch die Dermutungen über eine Meinungsverschiedenheit

zwischen den englischen und französischen Mitgliedern find
falsch. Die Gläubiger sind einig , und so kommt

Deutschland nicht um die Notwendigkeit herum , zunächst am
15 . Januar 1922 fünfhundert Millionen Goldmark an die

Alliierten abzuführen . In der Pariser Presse wird behaup -
tet , der schamlose Erpressungsversuch der Industrie habe die

anseinanderstrebenden Teile der Kommission wieder zu
einer festen Front zusammengefügt . Ob das zutrifft , läßt
sich nicht nachprüfen . Soviel aber steht fest , dass das Kredit -

angebot mit feinen Bedingungen , die die amtliche französische
Depeschcnagentur „s k a n d a l ö s " nennt , die Stellung¬
nahme der Reparationskommission nicht in günstigem Sinne

beeinflusst hat .
Von feiten der Entente ist also nichts zu erwarten , und die

Regierung befindet sich in einer Situation , in der f ch n e l l e

Entscheidungen getroffen werden müssen . Bis zur
Stunde hat sie den grosskapitalistischen Kreditbietern noch
keine Antwort erteilt , aber es darf wohl als sicher gelten ,
dass sie die freundliche Offerte dieser politischen Wegelagerer
ablehnen wird . Selbst wenn sie sich nicht von Anfang an
über diese Selbstverständlichkeit im klaren gewesen wäre ,
müsst « sie der Widerhall , den die Forderungen des Reichsver »
bands der Industrie in der Oeffentlichkeit erweckt haben ,
zu einem entschlossenen Rein bestimmen .

Nicht nur die sozialistischen Parteien und die freien Ge -
werkschaften protestieren , die Beamten schließen sich an , und
bis weit in die Reihen des Bürgertums hat die Aktion der
Etinnes und Genossen Widerspruch hervorgerufen . Auf dem
demokratischen Parteitag zu Bremen schlugen mehrere Red -
ner recht scharfe Töne über die Ausbeutung der Notlage der
deutschen Republik an , und nicht einmal Herr S t r e s e -
mann hat es in seinen letzten Versammlungen gewagt , dem
Vorgehen der Leute , die ihm doch sonst so nahe stehen , zuzu «
stimmen . Er ist klug genug , zu erkennen , daß sie ihre Ab -
sichten gar zu offen enthüllt haben . Die Brutalität des Auf «
tretens der Industriellen verbietet es der Deutschen Volks »
partei , die doch auch der Wählerstimmen nicht entraten kann , .
vor aller Welt den Standpunkt ihrer Geldgeber zu ver -
treten .

Nun besteht aber noch eine Gefahr und das ist die , dass
die Regierung bereit wäre , neue Verhandlungen
mit den Eigentümern des grossen Geldsacks anzuknüpfen .
Die Eisenbahnen sollen ihnen nicht ausgeliefert werden .
vielleicht begnügen sie sich mit irgend einem anderen Gegen¬
wert oder einem anderen Zugeständnis . Darüber müsste ge -
redet werden .

Wir warnen aufs dringendste vor der Betretung dieses
Weges . Es wurde unnütze Zeit vertan , und die Regie »
rung würde bei den kapitalistischen Herrenmenschen nur den
Eindruck der Schwäche erwecken . Deren ganze Rechnung
gründet sich auf die Ueberzeugung , daß das Kabinett nicht
die Kraft und den Mut besitze , ihnen zu trotzen , und jedes
Zeichen von Nachgiebigkeit wird ihnen den Rücken steifen .
Tie Negierung muss endlich zu erkennen geben , dass sie die

„ Opferwilligkeit " des Stinneskonzerns durchschaut hat , dass
sie weih , wie es ihm nicht um die Rettung des Staates .
sondern um seine Beherrschung zu tun ist . Der Reichsver -
band sucht nur nach Vorwänden , um sich jeder Leistung zu
entziehen . Das begann schon bei der Eröffnung seiner
Münchener Tagung , als sein Vorfitzender Dr . Sorge stolz
verkündete , er habe dem amerikanischen Fin - znzmänn
Vanderlip erklärt , dah man auf amerikanische
Kredite verzichte , wenn die Intelligenz der Ver -

einigten Staaten nicht aufhöre , an das „ Märchen " von
der deutschen Kriegsschuld zu glauben , und dieses Manöver
ist mit allerlei taktischen Wendungen die ganzen Monate

hindurch fortgeführt worden .
Es ist hohe Zeit , dem Treiben ein Ende zu niachen . und

das kann nur geschehen , wenn das Kabinett die Ver -

Handlungen abbricht und mit selbständigen
Vorschlägen zur Hebung der Finanznot hervortritt .



Die nächste Sitzung des Reichstags findet am Donnerstag
statt , und der Reichskanzler müßte die Gelegenheit benutzen ,
um vor dem Plenum oder zum mindesten vor dem Steuer -
ausschuß nicht nur über das Ergebnis der in den letzten
Tagen gepflogenen Besprechungen zu berichten , sondern
gleichzeitig auch die Maßregeln anzukündigen , die er nach
dem Scheitern der Kreditaktion zu ergreifen gedenkt . Daß
diese nur in der E r f a s s u n g d e r G o l d w e r t e bestehen
können , sollte weder Herrn Wirth noch sonst jemandem
zweifelhaft sein . Der Anschlag des Privatkapitals auf die
Sachwerte des Reichs ist nur mit dem Vorstoß des Reichs
gegen die Sachwerte des Privatkapitals zu beantworten .
Etwas anderes gibt es nicht .

Hat die Regierung noch Bedenken wegen der politischen
Konstellation und der Haltung der Parteien ? Wir halten
sie für unangebracht . Heute , nachdem sich das wahre Gesicht
der Industrie so deutlich enthüllt hat , ist der Widerstand gegen
rücksichtsloses Zugreifen leichter zu brechen als vordem , und
frisches Wagen bedeutet schon den halben Erfolg . Sollte sich
aber wirklich in diesem Reichstag Stinnes als der stärkere
erweisen, , sollte er gar Verbündete an den aufs neue mit
Stegerwalds Führung beglückten christlichen Ge -
werkschaftern finden , dann muß der Kampf auf ein
anderes Gebiet getragen werden . Dann soll die Regierung
das Volk befragen , llnter allen Umständen darf sie
darüber nicht im Zweifel sein , daß das sozialistische
P r oletariat nicht nur die Ueberantwortung der
Eisenbahnen an das Privatkapital mit allen ihm zur Per -
fügung stehenden Mitteln verhindern , sondern auch alles tun
wird , um die Leistungsfähigen zur Uebernahme oer Lasten
zu zwingen , die durch ihre Schuld der deutschen Republik
auferlegt sind .

Oeuische M' ttiardenguthaben
im Ausland

Die „ Chicag » Tribun « " vom S. November veröffentlicht folgen -
des beachtenswerte Telegramm aus dem Haag vom 5. November :

„ Die Berichte über die angeblichen finanziellen
Schwierigkeiten Deutschlands nimmt man hier
skeptisch auf . Man weist darauf hin , daß Deutschland von
dem in Holland eröffneten Exportkredit von 200 Millionen
Gulden bisher nur �0 Millionen in Anspruch genommen habe ,
wogegen ein holländischer Konzern kürzlich von dem
Berliner Bankhan » Mendelssohn einen Kre -
dit von einer Million Gulden erhielt . Die ge -
rituge Inanspruchnahme des holländischen 2v0 - Millioncn - Kredits
wird darauf zurückgeführt , daß die deutschen Bankiers sich in
einer starken finanziellen Position befinden und bei der
Finanzierung von Exporten den Borrang haben . Sie v e r -
meiden dadurch auch die Regierungskontrolle
über ihre Transaktionen . Aus Exportab -
ichlüssen wurden enorme Beträge in Holland i -
scher Währung auf deutsche Guthaben bei
holländischen Banken eingezahlt , ohne daß sie
abgehoben werden . "

Diese Mitteilungen erscheinen durchaus zutreffend . Sie be -
stLtigen die von uns wiederholt aufgestellte Behauptung , daß der

Export für die deutschen Kapitalisten ein beliebtes Mittel der
Kapitalflucht ist . Bedenkt man , daß es einer einzigen
deutschen Bank eine Leichtigkeit war , einem ausländischen Unter -
nehmen einen Kredit von einer Million Gulden , das sind hundert
Millionen Mark , in Holland zu eröffnen , so kann man sich « inen

Begriff von de » aNein nach Holland verbrachten deutschen Werten

machen .

Eins Negierung gegen die Arbeiier
Eine „festgeschlossene Mwehrfronl " in Preußen

Die Deutschnationvlen haben gegen das Kabinett Brann
« in Mißtrauensvotum eingebracht , das mit der Behauptung
begründet wird , das Kabinett entspreche in seiner Zusammen -

Jetzung
den nationalen Interessen des Landes nicht und ge -

ährde den staatlichen und wirtschaftlichen Wiederaufbau
Preußens . Die Deutsch « Volkepartei , die es mit den Deutsch -
nationalen nicht verderben will , ist bemüht , dieses Miß -
trauen zu beseitigen . In der Rationalliberalen Korrespon¬
denz , dem offiziösen Pressedienst der Volkspartei , wird den

Deutschnationalen eindringlich ins Gewissen geredet , der

neuen preußischen Regierung doch keine Schwierigkeiten zu
machen . Sie entspreche durchaus den nationalen Interessen
des Landes . Dann heißt es weiter :

,Di « fetzt gebildet « Koalition ist zum mindesten der Versuch , den
tnnerpolitlschm Kampf tn Preußen auszuschalten und
die Voraussttzang für eine praktische und fruchtbare Reaierunys -
Politik zu schafstn . Eben deshalb wird sie von der äußersten Lin -
ten angegriffen , den » sie fetzt den unterirdischen Wühlereien der
Kommunisten und Unabhängigen «in « fest geschlossen «, von Arbei -
tern mitgebildete « bwehrsront entgegen . Uns dünkt daß sin «
solche Arbeitsgemeinschast zum Schutz der inneren Ruhe und
Ordnung und zur Abwehr allerWühler und Un -
ruhestifier « rnma und allein den nationalen Interessen des
Landes ontspricht , selbst wenn sie vom Standpunkt einer ausae -

fprochenen Rechtspolitik aus nicht die Erfüllung aller Wünsche oe -
beniet . "

Aus diesen Auslassungen geht klar hervor , daß die neue

preußische Regierung eine scharfe Kampf st ellung
gegen die Arbeiter einnehmen wird . Was die

�. unterirdischen Wühlereien " anlangt , so ist damit natürlich
nichts weiter gemeint als der energische Kampf , den unsere
Partei gegen die Machenschaften der Industrie und der Steuer -

drückebergerei . Dieser Kampf soll unter -

bunden werden , denn die Beutemacher um Stinnes

brauchen „ Ruhe und Ordnung " , um ungestört verdienen zu
können . Für die Rechtssozialifteu aber ist es schimpflich , daß

Ee sich in eine derartige „ Abwehrfront " einreihen ließen .
stinnes triumphiert ! In dem Augenblick , wo der « in -

h « i t l i che Kampf aller Arbeiter gegen die Front der Aus -

beuter das dringendste Gebot der Stunde ist , o e r t i e f t die

rechtssozialistische Partei die Spaltung der Arbeiterbewegung
und kettet einen Teil der Arbeiter an eine Regierung , deren

Aufgabe es ist , die kapitalistische „ Ordnung " des Herrn
Stinnes zu sichern .

• «' i . . i in

Klachsmann hängt Kaiferbilder auf
Der neue preußisch « Kultusminister , die Zierde des Kabinetts

der große « Koalition , Herr Dr . B o e l i tz , ist nicht nur theore -

tisch ein Anhänger der �Kaiferidee " , er weiß sie auch , wenn es not -

« oendig ist , praktisch anzuwenden . Ihm hat es , seiner Grundanschau -

Nng entsprechend , tics geschmerzt , als infolge einer Berordung

Haeirrschs die Kaiserbilder aus den Schulen entfernt wurden

und die oeralteten Lehrbücher nicht mehr verwendet werden durf »

ton . Als Aaontsch « ach den preußischen Landtagswahlen zurück »

octveden « yx , hatte Harr Boesttz nickt » VMger « zu tun . alt

Ziaenmäthtig die AuordnunH zu «effe «, daß in her Schul «,

teren Sitttioz tz ist , ivi # KarserbUdsr ausAe ' hL' n. yt iiiü >

Lehrbücher mit den Hohenzollernbildern und den lügnerischen

Verherrlichungen der Monarchie wieder ringe fühtt wurden . Im
Hauptausschuß des Preußischen Landtages hat Herr Beelitz sein
eigenmächtiges Vorgehen al » große Tat gefeiert und sie ge -
wissermaßen als vorbildlich für jeden deutschen Lehrer hinge -
stellt Sein « Parteifreunde , die immer behaupten , daß die Gefetz «
beachtet werden müßten , stimmten ihm begeistert zu. Und dieser
Mann ist jetzt preußischer Kultusminister , seine Partei stellt die

stärkste Stütz « des Kabinetts Braun dar . Arm « deutsche
Jugend !

Das Programm des Herrn Boelitz
llnterrichtsdebatte im Hauptausschuß des Landtags

Der neue preußische Kultusminister Dr . Voelitz stellt « sich bei
der Beratung des K u l t u s « t a t s am Montag zum ersten Male
dem Hauptausschuß des Landtages vor . Er entwickelte in einer
Rede sein Programm , das bereits die Wdersprüch « aufzeigte , in

denen sich das neu « Kabinett der „ großen Koalition " bewegt .
Vieles , was Dr . Boelitz sagte , war dunkel und nach jeder Seite

hin deu tu nge fähig . Er betrachtet « sich, so sagte er . nicht
als Parteiminister , sondern als K o a l i t i « n s m i n i st « r. Der
leitende Gedanke in den Schulen müsse der Staatsgedank «
sein . Dem Geschichtsunterricht werde er deshalb be -

sondere Beachtung schenken . Wir brauchten Tatsachenmaterial und

Ouellenbücher . Für ein monarchistisches L e<�« buch habe
er sich nie eingesetzt . Der religiöse Gedanke müsse sich wieder

Geltung verschaffen . Wir müßten zurück zu jener alt -

preußischen Kultur , die Selbstzucht und freudige Hingabe
an den Staat bedeutet «.

Wenn Herr Dr . Boelitz behauptet , er habe sich nie für mon -

archisttfche Lesebücher eingefetzt , so hat er damit ein « Unwahrheit

gesagt . Seine Potsdamer Red « , die er nicht wegleugnen kann ,

gipfelte in der Verherrlichung der Monarchie und in der tiefen

Entrüstung darüber , daß aus den Schulen und aus den Schul «

büchern die Kaiserbilder entfernt werden sollten . Es

mag Herrn Boelitz gewiß peinlich fein , an diese Tatsach « er -

innert zu werden , aber als Kultusminister hat er sich damit un -

möglich gemacht , und Ableugnungsverfuch « könnten ihn für da »

Amt des Unterrichtsministers nur noch ungeeigneter machen .

Genosse H o l tz griff denn auch in der Debatte Herrn Boelitz

scharf an . Er wies besonders auf den Umstand hin , daß diesem

reaktionären Minister auch noch der frühere Minister Decker als

Staatssekretär zur Seite gestellt worden sei . Damit habe Mi -

nisterprästdent Braun , der diese Ernennung gutgeheißen habe , die

oppositionelle Haltung seiner Partei gegen Beckers Ministertätiz -
keit desavouiert . Herr Dr . Boelitz sei eingefleischter Monarchist .
Als solcher würde er dem Mißbrauch der Schul « und dem anti -

republikanischen Geist auf den höheren Schulen nicht entgegen -

treten , er würde diesen Treibereien vielmehr , getreu seiner monar¬

chistischen Ueberzeugung , Vorschub leisten . Genosse Holtz

kündigte dem neuen Kultusminister und seinen Maßnahmen den

allerschärfsten Kampf an .

Wem nützt die Koalition ?
Die freche Provokation Hermes

Ein Vorfall der letzten Reichstagssitzung vom vergangenen
Freitag gibt ein « treffend « Illustration der verhängnisvollen

Folgen der Koalitionspolitik für die Arbeiterschaft und verdient

daher besonders festgehalten zu werden .

Auf der Tagesordnung standen zwei Interpellationen . Die eine

von den Deutschnattonalen eingebracht « fordert « die Aufhebung

der Zwangswirtschaft auf allen Gebieten , während die andere

Interpellation von den Rechtssozialisten Maßnahmen gegen

Teuerung und Wucher forderte . Die zwingende Notwendigkeit

solcher Maßnahmen wurde auch durch unsere Genossin W u r »

in längeren Ausführungen , die eine Kette von erschütternden

Tatsachen en Hielten , dargetan .

Wie aber äußert « sich die Regierung zu dieser von einer an
der Regierung beteiligten Partei eingereichten Interpellation ?
Als Regierungsvertreter rechtfertigt « Hermes zunächst die Auf -

höbung der Zwangswirtschaft und erklärte , daß dies « nur einem

hochgeschwellten Nationalgefühl entsprungen sei , aber mit dessen
Abschwellen notwendigerweise auch hätte zusammenbrechen müssen .
Dies « Begründung wurde von den Rechtsparteien mit wieder -

holtem „ Sehr richtig ! " unterstrichen , wie überhaupt dt « ganz «
Ministerrede den fortgesetzten Beifall der äußersten Rechten des

Hauses auslöste .

Holte also Hermes die gewagtesten GegengrLnde gegen die

Rückkehr der Zwangsbewirischaftung und gegen deren Erhalt in

dem noch bestehenden Umfang heran , so verfuhr er umgekehrt mit

der rechtssozialistischen Interpellation . Zwar vermied er es ab -

sichtlich , auch nur mit einem Wort auf die Ausführungen des

rechtssozialistischen Interpellanten Krätzig einzugehen , aber um

so burschikoser wandt « er sich gegen unser « Rednerin . Er scheut «

sich nicht , deren Darlegungen als . Schlagwotte " und „ leer ?

Phrasen " zu bezeichnen .

Dies « Frechheit löste bei den drei Arbeiterparteien einen
Sturm der Entrüstung au « , bei dem es aber unmöglich
bleiben kann . Denn wenn die Ausführungen der Genossin Wurni

Schlagwort « und leere Phrasen waren , dann waren dies die

Ausführungen des Rechtes ogialiften Krätzig nicht weniger , da

unsere Genossin Wurm das von diesem entworfen « Bild über die

Berelendung des Volkes nur ergänzte . Wir oerzeichnen also die

Tatsache , daß eine Regierung , zu welcher die Rechtssazialisten
vier Minister stellen , die von dieser selben Partei erhabenen
Anklagen als „ Schlagwort « " und „ leere Phrasen " abtut . Das

ist die erst « sichtbare „ Mehrung des fozialdemokmttschen Ein -

flusses " , welchen sich der „ Porwärts " von der neuen Regierung
kurz nach ihrer Bildung versprochen hat ! Di « Red « Hermes hat

also klargestellt , daß die Regierung entschlossen ist , all « Forde -

rangen selbst der rechtssozialistische « Partei hinsichtlich der

Ernährungspolittk zu mißachten und den Weg weiterzugehen ,
den die deutschnationalen Agrarier von ihr fordern .

Was werden die Rechtssozialisten tun ? Wollen

sie diese fveH « Herausforderung eines Ministers ruhig hin¬

nehmen ? Es ist klar , daß in diesem Falle die rechtssozialistisch «

Reichstagssraktion auf jede Vertretung der proletarischen Inter¬

essen verzichtet , weil jede von den Arbeiterinteressen bedingt «

Forderung die Koalition ins Wanken bringen könnt «.

Generalfeldmarschalt Ludwig
Genosse Künstler hatte im Reichstag die Anfrage eingebracht ,

ob die Regierung es billige , daß der r e p u b l i k a n i f ch e Wehr -

minister Gcßler den Befehl erteilt habe , «in « Ehrenkompagnie der

Reichswehr zur Beerdigung de » verstorbenen Ludwig Wittelsbach

abzukommandieren . Am Freitag hat i » Auftrag dor Reichs -

«giarung Major von Schlaichar folgsnd « SnäM * mMÜt

wurden dem vcftmrbenen K on r g unb Generalfeldmar ' chall die

übliche « militärischen Ehrenbezeugungen erwiesen . "

Auf die Frage des Genossen Künstler , ob die Reichsregierung
den Befehl Geßlers decken will , wurde keine Antwort erteilt .

Ebenso schwieg sich die Regierung darüber aus , welch « Maß -

nahmen st « gegen einen Minister zu ergreifen gedenkt , der ganz

offen als Werkzeug seiner Offiziere Teile der republikanischen

Wehrmacht zu einer monarchistischen Demonstration
abkommandiert . Halten Herr Wirth und seine rechtssozialistischen

Kollegen die Antwort des Majors für ausreichend und mit den

Interessen der Republik vereinbar ? Billigen sie es , daß ehe -

malig « Fürsten , deren Machthunger Millionen von Menschen

geopfert wurden , die durch ihre verbrecherische Politik

Deutschland in den Abgrund gestürzt haben , mtt mittelalterlichem

Pomp zu Grabe getragen werden und daß bei diesem die Republik

verhöhnenden Rummel republikanische Truppen mitwirken ?

Die Washingtoner Konserenz
Bor wichtigen Entscheidungen

EE . Washington , 14 . November .

Hier glaubt man , daß morgen ein entscheidender Tag in den

Beratungen der WaWngtoner Konferenz sein werde . Man er -

wartet nunmehr die Stellungnahm « Englands und Japans ,

obgleich zur Stunde noch nicht sicher ist , ob die japanische und die

englische Regierung bis dahin schon genaue Weisungen für das

Verhalten ihrer Delegationen gegenüber den Vorschlägen des

Staatssekretärs Hughes gegeben haben werden . Heute hat sich
die erste Kommission für die Beratungen der Seerüstungen aus

den Führern der einzelnen Delegationen auf der Washingtoner

Konferenz gebikdet . Sie prüfte das Programm des Staats -

fekretärs und berichtet « über das einzuschlagend « Perfahren bei

der Behandlung der Abrüstungsfragen . In gleicher Weife wird

heut « nachmittag in der Frag « des Fernen Ostens vorgegangen
werden . In diefer zweiten Sitzung werden auch die Vertreter

Belgiens , Chinas , der Niederlande und Portugals zugegen sein .

Di « von beiden Kommissionen beschlossenen Maßnahmen sollen

dann in der morgigen Vollsitzung bestätigt werden .

England stimmt zu

Washington , 14 . November .

Offiziell wird angekündigt , daß in der morgigen Sitzung der

Konserenz Balsour eine Rede halten wird , in der er im Prin -

zip den amerikanischen Dorschlag , betreffend die Begrenzung der

Rüstungen zur St * . annehmen wird .

Die Stellung Japans
Paris , 14 . November .

Der Sonderberichterstatter des „ New Pork Herald " in Washing -

ton , Louis Seibold , teilte feinem Blatte unter anderem mit , von

englischer Seite fei die Anregung gekommen , die maritlinen

Fragen einige Tage lang zurückzustellen , namentlich wenn

Japan ein wenig mehr Zeit zum Studium des Hughcsfchen

Planes und zur Formulierung von Gegenvorschlägen zu haben

wünsche . Bon der Haltung der japanischen Delegation sagt

Seibold , die Sachverständigen ließen durchblicken , daß ihre Gegen -

Vorschläge bedeutend von denen des Staatssekretärs Hughes ab -

wichen . Admiral K a t o habe als Sprecher der Japaner die Vor -

schlage von Hughes als sehr bestimmt und sehr logisch begrüßt , sich
aber beeilt , zu erklären , daß nach dem vorläufigen Eindruck nicht

auf die Politik der japanischen Regierung geschlossen werden diixfe -
Der Korrespondent weist auf die Angelegenheit des japanischen
Oppositionsführers im Parlament Mofchizuki hin , der sich
nicht als Mitglied der Delegation , sondern als Beobachter if

Auftrag « seiner Partei in Washington aushalt « , «in Umstand , der
die Uneinigkeit zwischen den politischen Parteien Japans ins

rechte Licht rücke . Mofchizuki habe erklärt , Japan könne die Vor -

Ichläge von Hughes nicht annehmen , wenn nicht gleichzeitig die

Befestigungen im Stillen Ozean aufgegeben werden . Nach An -

ficht vieler amerikanischer Marineoffiztere , fährt Setbold fort ,
würde aber die Aufgabe der Befestigungen unter Umständen de »

Verlust der pazifischen Besitzunien der Bereinigten Staaten oe -

deuten , llnter den japanischen Zeiwngskorrespondenten hat Se, -

bald als vorherrschende Meinung festgestellt , daß Japan mög¬

licherweise die Annahme der Hughcsfchen Dorfchtage von einer

Verständigung über die Beseitigung der Befestrgun -

gen im Stillen Ozean abhängig machen werde . Die Be -

sestigungen im Stillen Ozean , namentlich aus Man » la und Hono -

lulu feien aber , wie der Korrespondent hinzufugt . Landbefestt -

gungen , die als solche bei der Einschränkung der Landrüstungen

zur Sprache kommen müßten .

Die deutsche Marf - Kaiastrophe und Washington
DA . Paris , 14 . November .

„ Ehicago Tribüne " meldet : Führende amerikanische Finanz -

leute haben an den Senat und die Regierung eine Eingab «

gerichtet , in der angesichts des rapiden Sturzes der deutschen

Mark das Ersuchen gestellt wird , auf der Washingtoner Kon -

fcrenz die Finanzfrag « bzw . die Konsolidierung der Mark -

« ährung zur sofortigen Beratung zu stellen .

Explosionskaiastrophe in Wiesbaden
Wiesbaden . 14. November .

In der Oelfabrik Fauth in Dotzheim ist heute mittag ei «

venzintank , der im Keller untergebracht war , explodiert .
Das vierstöckige Gebäude stürzte in sich zusammen und begrub fünf

oder sechs Arbeiter unter seine « Trümmer « . Zn der gegenüber -

liegenden Fabrik wurden sämtlich « Fensterscheiben zertrümmert
und durch Glassplitter etwa 100 Arbeiterinnen zu «

Teil erheblich verletzt . Auch am Gebäude und den Ma «

schinen wurde schwererSchade « angerichtet . Die Oelvorräte

de , Faothschen Fabrik gerieten in Brand . Das Feuer wütet «

abends noch fort .

Kleine Nachrichten
Seine Königliche Hoheit find un » unbekannt . Potsdamer

Nechtsanwälte senden uns „ im Auftrag Seiner Königlichen

Hoheit des Prinzen Eitel Friedrich " unter Berufung auf 5 11 des

Preßgesetzes eine Berichtigung zu der von uns aus der „ Welt an »

Montag übernommenen Notiz : „ Ein Hinterftontkämpzer . dt «

sich mit dem Verhalten Eitel Friedrichs von HohenzollerN
während der Eommefchlacht beschäftigt . Wir sind nicht in d »

Lage , dieser Aufforderung nachzukommen , da es unseres Wissen »

eine „ Königlich « Hoheit Prinz Eitel Friedrich " nicht gibt .

Stinnes frißt « alle . Wie wir hören , sollen Verhandlung *«
darüber im Gange sein , die Wulleblättrr in den Besitz des Herrn
Stinnes zu bringe « . Stinnes hat « inen guten Magen .

Petljura völlig geschlagen . Nach Meldungen der Warschauer

Press « aus Kowno wurden die Petliurabanden jenseits des Zbriit
von russischer Kavallerie entscheidend geschlagen und abgedrängt¬
em großer Teil der Petljura - Soldaten rst über die polnische Grenze

geflüchtet . Die Zeitungen betrachten da » Petljura - Unternehme «
als endgültig liquidiert .

Mebilisimmna . In doe F
bte tschtchssä )« Finanz «

i »jt &rtiteten Snelbunf�n £
dar MVbkLMmss » Firn Üht±rt4aau Pom «rstL «

sierunIstaae an fti zum 10 . November seien für die Movinsi
» Sli Million » « Krone » ausgegxben worden .



Eine Schande
Von L. Markow

In einer Polemik gegen die „ Freiheit " anläßlich der jüngst
von der Sowjeireg - ierung erlassenen Amnestie wagt es d : e
„ Note Fahne " , von der „schändlichen Demagogie " und den
„ bewußten Unwahrheiten " des unabhängigen Organs zu
sprechen , nur weil die „ Freiheit " festgstellt hatte , daß auch
nach Erlaß dieser Amnestie Tausende russischer Sozialisten in
den Gefängnissen zurückgeblieben sind , in die sie bloß deshalb
gesperrt wurden , weil sie den Bolschewismus mit g e i st i -
gen Waffen bekämpft haben .

Jb wäre für die „ Rote Fahne " bester gewesen , die Fragega ? nicht zu stellen , wer in dieser Angelegenheit eine „ unehr -
liche " und „schändliche " Rolle gespielt hat .

Die Tatsache selbst , die in der „ Freiheit " festgestellt wurde ,
kann auch von der „ Roten Fahne " nicht bestritten werden .
Sie sucht deshalb die Sowjetregierung mit albernen und
falschen Argumenten zu verteidigen .

Falsch ist es , wenn sie behauptet , daß unter den auf
administrativem Wege Eingekerkerten sich mehr Bürgerliche
als Sozialisten befinden . Das Gegenteil ist richtig . Schon
längst sind sie meisten Bürgerlichen aus Rußland emigriert ,usid nur hin und wieder vermag die bolschewistische Polizei
einige Dutzend wirklicher oder angeblicher „ Verschwörer "
unter den ehemaligen Offizieren , bürgerlichen Zntellek '
tuellen , Priestern usw . zu entdecken . Als im Sommer dieses
Jahres der englische Offizier Kelpatrik , der ein Jahr lang in
den russischen Gefängnissen weilte , nach Westeuropa kam , er -
klärte er in seiner Schilderung des russischen Gefängnis -
lebens : „ Spricht man jetzt von politischen Gefangenen in
Rußland , so spricht man von S o z i a l i st e n , denn Bürger -liche befinden sich unter den Gefangenen in verschwindender
Minderheit . " Diese Tatsache kann weder durch talmudistische
Spitzfindigkeiten noch durch grobe Polemiken der Koinmu -
Msten aus der Welt geschafft werden .

Hält die „ Rote Fahne " eine solche Behandlung taufenderSozialisten und Syndikalisten für richtig ? Ja odernein ? Will sie bestreiten , daß die meisten dieser Sozialistennur deshalb eingekerkert worden sind , weil sie bei den Sow¬jetwahlen sich als antikommunistische Kandidaten zur sozial -» demokratischen oder zur sozialrevolutionären Partei bekann -fem * r\>U*-r - jVj - t - " ' '

Sßr » as frei - seibfiandige Unternehmerium

„ _ _ _ __ _ _ _ _ . v v > ii « » v e s « rwaonrenParteien besaßen , ohne sonst eine aktive Parteitätigkeitzu entfalten ? Mindestens Dreiviertel der nach taufendenzählenden politischen Gefangenen sind nur wegen ihrerParteizugehörigkeit in die Kerker gesperrt . Dasbezieht sich namentlich auf sämtliche eingekerkerte Sozial -demokraten , auf die übergroße Mehrheit der rechten Sozial -revolutionäre und auf einen beträchtlichen Tsil der Anarcho -Syndikalisten und linken Sozialrevolutionäre . Nur voneinem sehr kleinen Teil der „politischen Verbrecher " kannman behaupten , daß sie wegen Beteiligung an einer bestimm -ten Slffi - w"
gegen die Sowjetregicrung verhaftet worden

ten „ Aktion
sind .

Aber , sagt die „ Rote Fahne "
pl wiederholten Malen ihr « - , -

- - - - - -

- —gastierten frei zu lassen . " Die Erfüllung dieser Zusage hangeausschließlich von den Verhafteten ab . „ Erklären sie sich be -reit , mit ihren Anschlägen auf die Sowjetmacht aufzuhören ,dann find sie « her heute als morgen frei . "
Es trifft zu , daß die bolschewistischen Behördenverhasteten Sozialisten >; - >

Giinnes kauft alles

Ems neue Propaganda - und Korruptionszenlrale
Jedermann erinnert sich der E e h e i m z i r k u l a r e der

Vereinigung deutscher Arbeitgeberverbände , die unser
Mannheimer Parteiorgan „ Tribüne " veröffentlichen konnte .
Wir haben seinerzeit aus diesen Zirkularen mitgeteilt , daß
die Vereinigung deuffcher Arbeitgeberverbände ihre Mit -
glisder und Mitgliedervereine zur Beisteuer einer Extra -
beihilfe zwecks Einrichtung eines besonderen P r o p a -

gandafondg aufgefordert hat . Aus der ängstlichen Ee -
heimhaltung der Aktion zogen wir unsere Schlüste auf die

SchmutzigkeitderMittel . mit denen die in Aussicht
genommene Propaganda betrieben werden soll . Jetzt wird

bekannt , daß sich eine Propagandazentrale für den „ Arbeit -
gebergedanken " , um das in den oben erwähnten Zirkularen
gebrauchte Wort zu wiederholen , bereits aufgetan
bat . Der Zentralverband der Angestellten
sendet uns folgende Zuschrift :

Soeben gelangen wir in den Besitz eines Schnorrbriefes ,
den eine „ Propagandastelle zur Erbaltung des sreien selbständigen
Unternehmertums " — gez . Henry Seifert , Hamburg , Schanzen -
straße 7 — am 22. September 1921 an eine große Masse von Firmen
versandt hat . Aus dem Schreiben und den Richtlinien teilen wir
folgendes mit :

Arbeitsmethode der Werbestelle .

Aufklärung durch den Schristenvertrieb an Angestellte und
durch Auslage in Gastwirtschaften , Cafes usw. , durch Werbebildcr
an Angestellte und Arbeiter , durch Borträge ( siehe Sonderdruck ) .
durch das Kino ( auch Haus - und Wanderkino ) , durch die rationelle
Verbreitung eingekleideter llnternehmerzeitungen und Zeit -
schriftcn .

Richtlinien .

1. Rationelle , planmäßige Verbreitung von eingeklsideten Unter -
nehmerblättern . — Die Blätter werden nicht nur an Unternehmer
gesandt , sondern dienen auch zur Auslage in Restaurants ,
Cafes , Hotels , Lesehallen usw . als Gegengewicht gegen
die vielen ausliegenden sozialistischen Schristen , Aufklärungs -
schriften an Angestellte und Arbeiter mit der Aufforderung , zum
Abonnement vom neutralen Verlag und Besuch derjenigen
Personen , die bereits in ihre Privatwohnung die
Probenummern geschickt bekommen haben , um sie durch personliche
Unterhaltung zum Abonnement zu bewegen .

2. Außer diesen Flugschriften kommen als Werbemittel zur Per -
sendung :

Eine Wochenschrift Die soziale Frage " .
erne Halbmonatsschrift „ Die Brücke " .
und eine Monatsschrift „ Hamburger Allerlei " ( in Vorberei¬

tung ) .
Ferner Aufsätze aus der Wochenschrift für Erziehung , „ Der Auf -bau . Diese Zeitschrift ist besonders wichtig , weil die Schul -
„ x1 * ? ' die noch nicht sozialistisch gesonnen sind , gestärkt werden

müssen durch rationelle Propaganda : denn die Lehrer haben nichtnur in ihrer Eigenschaft als Schulmeister große Bedeutung , sondern
durch die viele freie Zeit über die sie verfügen , die diese
Herren und Damen in Vereinen und Verbänden als Geschäfts -
sührer usw . tätig sind .

3. Dauernde Fühlungnahme mit der Zeitschristwn - " i . . . an. — i —i - - - -v . y . jr ' j„ . . . . . . . . . . . .. . . . . .. . . . . .Der leitende
- ää « vfWTn V ! WM . AS &&1SSS s ÄkSSÄLS

havüf - rt ™ "f™. ' ,, ? - a -' a%. . 3n: ! wird zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer . Gerade d�e leiten -öll stsstlt . �- tc Gtfulluita bioer Zuioui - banae teil Angestellten sind die gegebenen Vermittler zwischen Arbeit -
gcbern und Arbeitnehmern . Angaben der führenden
Köpfe der Angestellten und Arbeiter erbeten .

-t. Gründung einer Zeitschrift für die Neudeutschen
( Wandervögel ) . Dieser Zeitschrift wird ein längerer Anhang
aus der „ Sozialen Frage in jeder Nummer beigegeben .

S. An solche Personen , welche durch Anfragen , Abonnement usw .
zu erkennen geben , daß ein besonderes Interesse vor -
Händen ist . werden . . Extraschristen " versandt , nicht ganz
los , sondern unter besonderen Gründen und Hinweisen .

6. Romanvertrieb . Der Vertrieb von sogenannten Unter -
nehmerromanen ist bisher ganz dem Zufall überlasten

wenn
so

- - - -
sieht , aus Wc in der „ Roten Fahne " gemacht sind ,man liest , daß sie solch« Pressionsmittel gegenüberclistischen Gegnern als die natürlichste Sache von derWelt betrachten . ' Von den Freunden und Verehrern desgroßen Revolutionärs B r a n d l e r kann man schließlichnichts anderes erwarten : die politische Selbstkaftrierung istfür diese Leute eine ganz ehrenhafte Aktion , wenn man aufdiefe Weise seine werie Person zu sichern vermag . Aber dierussischen Sozialisten , die in den russischen Gefängnistenschmachten , sind zu „opportunistisch ", um an einer solchenHandlungsweise Geschmack zu finden .

kosten -

gewesen . Die von uns ausgewählten Romane weiden von uns
ganz planmäßig verbreitet ourch volkstümliche Biblio -
t h e k e n , nicht durch Versand an die Angestellten direkt . Ueber
die Einzelheiten dieses Spezialbetriebes geben wir nur unseren
bisherigen Förderern in einem eingeschriebenen Brief Auskunft .

7. Werbebilder werden in solchen Fällen verschickt , wo anzu «
nehmen ist , daß Schriften keine Beachtung finden .

8. Vorträge . Veranstaltungen von Vorträgen durch politische
oder gar parteipolitische Vereine ist meistens ein Drehen im
Kreise . Es kommen gewöhnlich nur die Freunde und Anhänger
derselben — und doch will man ja eigentlich durckj die Vortrage
gerade die Gleichgültigen und bisherigen Gegner überzeugen . —

Deswegen werden Vorträge veranstaltet in Form von Unter -
Haltungsabenden , durch Verbindung von Ernstem und
Heiterem . Das Reue unserer Werbearbeit liegt nur darin , in
dem ersten Teil anstatt dramatische Vorträge , ernste Lieder usw . ,
einen Prosavortrag über die sozialen Fragen der Zeit , natürlich
unter volkstümlichen Titel , zu bringen , der zweite Teil unseres
Programms : Humoristisches .

Die Werbestelle veranstaltet nicht nur Borträg « , sondern vor
allem hilft st - berufsmäßigen , bekannten ersten Künstlern im
ganzen Reiche bei der Zulammenstellung der Programme und der
Ueberwindung der Schwierigkeiten aller Art , die sich den Voran -
staltungen von Vorträgen und Herstellung von Druckfachen ent -
gegenstellen .

0. Kino . Gewinnung von Einfluß aus die Herstellung vnd de »
Vertrieb der Filme , sowie Sicherstellung der Aufführungen solcher
Filme , die zu obigem Programm passen .

Zweck der Propaganda ist , de « Glauben an die U n »
fehlbarkeit der sozialistt,che « Theorien z » zer »
stören .

Einst war es der Reichsverband zur Be -

kämpfung der Sozialdemokratie , der im Auf -
trage und mit dem Golde der Großindustrie das Gewerb «
der Lüge in großem Umfange betrieb . Jetzt hat d i e f e l b e

Sache einen anderen Namen . Auch diese neue

Zentrale zur Korrumpierung der öffentlichen Meinung hat
in erster Linie den Zweck , den Glauben an die Unfehlbarkeit
der sozialistischen Theorien " und den Gedanken der Soli -

darität in den Köpfen der Angestellten , Arbeiter und Be -

amten zu vernichten . In Gastwirtschaften und Cafes , bei

Porträgen und im Kino , im Buchhandel und beim Einkauf
von Zeitungen und Zeitschriften — überall soll den Arbeitern

die verkappte Propaganda der Werbestelle zur Erhaltung des

freien selbständigen Unternehmertums entgegentreten . Die

Großindustrie , von Herrn Stinnes geführt , reißt eine b ü r «

gerliche Zeitung nach der anderen hinab in den

Strudel der bezahlten Gesinnungslosigkeit . Hunderttausende
von Lesern aus der Arbeiterschaft und aus den Kreisen der

Angestellten und Beamten wissen nicht , daß sie « ine im

Sinne des Unternehmertums zurechtge -
machte Lektüre täglich zweimal vorgesetzt bekommen .

Dieser Korrumpicrung der Presse sollen nun tausend an -
dere Mittel der Lüge , Verleumdung und Verdrehung , denn

darauf läuft es immer wieder hinaus , hinzugefügt weiden .
um die Ideen der Gewerkschaftsbewegung und des Sozialis -
mus zu beschmutzen . Auch die Schule und die Lehrer ,
die K u n st und die Künstler sollen gekauft weriden .

In erster Linie gibt es für die Arbeiter , Angestellten und

Beamten dagegen nur ein Mittel : Hinaus mit der

bürgerlichen Zsitungsfchundliteratur aus den Wohnungen
und Familien ! Wer diese Maßnahmen des organisierten
Unternehmertums durchschaut , der hat die Pflicht , ständig
für die Presse der Arbeiterschaft zu werben . Hier

fehlen die gewaltigen Mittel an Geld , die der korrumpietten
bürgerlichen Presse vom organisierten Unternehmertum mit

vollen Händen zur Verfügung gestellt werden . Dafür müssen
hier die größeren Mittel an Tatkraft und

Ueberzeugungstreue aufgeboten werden , damit

nicht das schmutzige Papiergeld des Unternehmertums über

Gesinnung und Anstand zu triumphieren vermag .

_ _ _ _ __ _ v/viu/inaa zu flnoen . Sie , die sich jähr -zehntelang niemals vor den zarifchen Schergen gebeugt haben ,verwerfen mit kalter Verachtungvdiese Äne '
Smvjetregievung. Sowohl die alten ProleJünglinge aus unserer Jugendorganisation ,tester Weis « in den Zuchthäusern von Orel . Jaroßlaw . Wla -diinir , Riola » « *■

die in unerhör -

Rzasan u. a gequält werden , die Typhu
uno « lorout vedroht sind

» ungern , weigern sich in «nffck
, entehrende Verpflichtung zu unter .« ng nun richte ich an die Helden der „ Roten Fahne " dieknrejte ftrono - �

. . . . . . . . uci�uuu weroen , MC von Typhus -epedemien , Tuberkulose und Skorbut bedroht sind und diebuchstäblich hungern , weigern sich in enffchiedensterWeise , ein »

- - - - -

enffchiedenster
u unterschreiben .

re Frage : s 0 l i d a r i f i e r e n s l ch die
- - � „ g .

K ommuni st enmitein er solchen Erp r ssMethode ihrer russischenNossen ? Ja oder nein ?
Es

. � . Ruß -
können wir schweigen ,

verpesteten , kalten

Ges i n nüng sge -
yj ** WC- i. IIC (II i

Es ist für mich nicht leicht , über die Schande der terroristischen Behandlung der Sozialisten im „ kommunistischen " Rußland zu sprechen . Aber dürfen wir , kö
wir , deren Freunde und Brüder in denKasematten Sowjetrußlands unter einer unmenschlichen BeHandlung eines langsamen Todes sterben ? Dürfen wirschweigen , wenn Leute , deren subjektive Ehrlichkeit ich nichtM Zweifel ziehen will , in der europäischen Arbeiterpresse zubehaupten wogen , daß die Sowjetregierung ihre politischenGegner „ großmütig " behandele !

Sehr zutreffend hat der französische Genosse AndröPierre im „ Populaire " vom 31 . Oktober geschrieben :
„ Man mutz stets aufs neue wiederholen : die kommunistischenParteien , die sich mit einer Regierung solidarisieren , welche Tau¬fende von Sozialisten quält und einkerkert , werden dadurch zuMitschuldigen an den Verbrechen der Bourgeoisie : denn weil siees nicht wagen , von der russischen Regierung die Vefre - iung ihrerOpfer zu fordern , vermögen sie nicht bei den rumänischen , jugo -slavischen und anderen Machthabern die Freilassung der Kom -

inunisten dieser Länder durchzusetzen . "
Ich weiß sehr wohl , daß die Leute der „ Roten Fahne "Nicht die geistige Unabhängigkeit besitzen , um in der DrittenInternationale darauf hinzuweisen , daß die bolschewistischeRegterunadurch ihr hartnäckige . Festhalten an ihren terro -ttstischen Methoden der grämten , fetzt in die Defensive go -« « » gtsn «irqpäischen ArbettorKasi « unermeßlichen

zufugt . Aber wenn sie diese Courage nicht be -

Die Deutschen Werke
Eine Erklärung Malzahns

Der Kommunist Di al zahn bittet uns um die Aufnahme einer
Erklärung , wonach feine Aeußerung im Reichstag über die Her -
stellung von Waffen in den Betrieben der
Deutschen Werk « vom Zentralbetriesrat der Deutschen
Werke in Spandau mißdeutet worden ist . Er habe nicht
positiv behauptet , daß in den Spandauer Werken Kriegs -
marerial angefertigt würve . Aas dem Stenogramm seiner Rede
zitiert er folgende Ausführungen :

„ Nach den Bestimmungen der interalliierten Militärkommis -
sion soll in Erfurt und in Haselhofft am 1. April 1922 die Her -
Itelluna von Jagd - und Sportwaffen eingestellt werden . Di «
interalliierte Kommission gab in ihrer Begründung folgendes

( was uns hier nicht mitgeteilt worden ist ) . Sie will fest -

in derselben Zeit überhaupt ein « Patrone hergestellt worden sei .
Am Schlüsse der Entschließung heißt es : Der Gesamtbetriebsrat
bittet den Reichstag , den Abgeordneten Malzahn zu veranlassen ,

seine unwahren Behauptungen zu widerrufen .

an

Esth ede n
Ni, ' . , - o - — " — i —- ""- i «. viOutUBC mu/i oc »
m « V wenigstens schweigen , statt üb « di « „ Groß -
Wim .. värren aus den „Außerordentlichen Kom -

sistonen " �ohgefange anzustnmnen .

gestellt haben , daß neben der Herstellung von Revolvern in
Erfurt auch Mafchinengew - hre und Maschinen gewehrteile ange -
fertigt wockden sind .

Wir haben weiter Zuschriften von den Arbeitern bei den
Firmen Suhl , Erfurt . Magdeburg und Fürth bekommen , daßMillionen von Eewehrpatronen angefertigt werden sollt n.

Di « Arbeiter haben uns gestagt , was sie dagegen für Schritte
unternehmen sollten .

Ich stelle weiter fest , daß auf dem letzten Berbandstag der
Metallarbeiter in Jena aus den verschiedensten Orten di « An -
iräa « kamen und auch angenoinmeg wurden , daß der Haupt -
vofftand mit Hilf « der organüatoriijchen Machtmittel gegen die
Herstellung von Waffen und Munition mit allen Maßnahmen
einschreiten sollte .

Wir haben den berechtigten Argwohn , anzunehmen , daß ausden Fabrikaten dieser Betriebe die Orgesch - und Einwohner -
wehren mit Material und Muntion versorgt werden .

Wie uns mitgeteilt , ist heur « der Betriebsrat der Spandauer
Werk « nach Erfurt gefahren , um an Ort und Stelle die Dinge
nachzuprüfen . "

Mastahn fügt in seiner Erklärung hinzu : „ Aus diesen meinen
Ausführungen nach dem Stenogramm geht also deutlich hervor ,
daß ich in obiger Sache nichtvondenSpandauerWerken
gesprochen habe . "

Malzahn nimmt an . daß di « Mitglieder des Zentralbeckriebsrats
die Opfer einer falschen Berichterstattung geworden sind .Sobald das Stenogramm der Red « gedruckt vorliegt , wird er esdem Zentralbetriebsrat übermitteln .

Es wäre gut . wenn sich die Betriebsräte der von Malzahn er -
wähnten Betriebe der Deutschen Werk « im Reiche dazu äußernwürden .

Protest gegen die Darstellung Malzahns
Erfurt . 14. November .

Di « SesamtSclegschast Ut Deutsche » Werk « SIX5 . Werk Er -
fUtf protestieet t « einer Entschließung gegen die Srvvrunge »
de » Rsühntagsabgeordneten Malzahn in der Raiäzstagsfitzung
vom 1t) . November d. I . E » sei unwahr , daß Im Wer ! ffirfuei
jetzt oder nach Ausbruch der Revoflttion semals Maschinen -

\ geweht « angefertigt worden feien . Unwahr sei e » auch , daß

Vom demokratischen Parteitag
Flaggenftage und Schulgesetzentwurs

Einen erheblichen Teil seiner Zeit opfert « gestern der demo »

kratische Parteitag der Flaggenfrage . Der rechte Flügel der

Pattei unter Führung des Ministers a. D. Koch will seine Ge «

sinnungsverwandtschaft mit der Deutschen Volkspartei dadurch zum
Ausdruck bringen , daß er die Wiedereinsetzung der schinan - weiß -
roten Farben in ihr früheres , wilhelminisches Recht fordert .
Man soll dem Volke seine alten Symbole lassen und efft später .
wenn die Erfolg « der Republik da seien , die schwarz - rot - goldene
Flagge hissen , meinte Herr Koch . Diese Auffassung stieß auf den

lebhaften Widerspruch der Mehrheit des Parteitages , und « in
Redner machte den Führern den Vorwurf , daß sie aus den bis »

herigen Verbandlungen nichts gelernt hätten . Schließlich einigt «
man sich wiederum auf einen Kompromiß , wonach die agitatorische
Dusnutzung der Flaggenfrage verurteilt und davor gewarnt wird .
durch Fortsetzung unfruchtbaren Streitens die Geschlossenheit
der verfassungstreuen Parteien zu gefährden .

Daraus hielt das Mitglied des Reichswirtschaftsrat « Her «
mann - Reutlingen einen Vortrag über ein demokratische «
Mittel st andsprogramm . Er wünschte die Anerkennung
des Handwerks als eines in stch geschlossenen Berufsstaudes . Eine
organisierte Vertragswirtschaft von Berufsg ' uppe zu Berufs -
gruppe müsse an die Stell « des seitherigen Horigkeitsverhältnisses
des Handwerks gegenüber dem Großkapital treten . In der Sozial -
Politik verlange das Handwerk Fcsthaltung an der bewährten
Meifterlehrr . Das Arbeitszeitgesetz dürfe den Achtstundentag
nicht fchewatisch auf das Handwerk anwenden , denn was für di «
Großindustrie richtig sei , sei falsch für das Handwerk . Bei der
Schlichtungsordnung und dem Arbeitsnachweisgesetz müsse der
Grundsatz gelten , daß di « Handwerkslehre eine Erzie�ungssache
und der Lehrling kein gewerblicher Arbeiter sei . Das bedeutet
soviel , daß nach dem Wunsch « dieses Demokraten di « ungünstigen
Arbeitsverhältnisse im Handwerk und insbesondere die Aus -
Nutzung der Lehrlinge auch künftig aufrechterhalten werden sollen .

Der Parteitag beschäftigt « sich dann weiter mit Schul - und
Erziehungsfragen . über di « Frau Dr . B ä u m e r .
Ly - ealdirektor W 0 l f ( Berlin ) . Professor Götz ( Leipzig ) und
Tews ( Berlin ) referierten . An dem Relchsschulgefetzentwurf
wurde lebhafte Kritik geübt , weil er durch ihn seiner Stellung de »
Sckule gegenüber enthoben und das Wesen der Schule durch di «
Bekenntnisse und di « bekenntnisfreie Gemeinsckwft bestimmt werde .
Di « Scbule müsse «ine organisG « Einheit sein , sie müsse im Geisi «
des deutschen Volkstum « arbeiten . Durch den Entwurf « erde di «
Schule In unzählige Vrfenntniffe »effvflttert . Ko » meint «,
»j-tz der » esetzenwuff gusschka�ehend beeinflußt « orden sei dvr «
dir Haltung der S- ffoldemokrati « und n » m« ntll « des sienttum »
E - erkennt an daß das Gesetz außerordentliche » « denken - zusMflt
müsse , em besserer Edtzwurf könne ab « nicht erreicht werden , so-
lange man tn einer Regierung auf die Mitarbeit d « , Zentrum »
aogemieseu se p



Arbeitersport
9c6eUer <9laitb6vn > „Salutfreunb «' . Wanderang « « am 16. Ii » » « m -

I e t. Eichwalde , Spreeoiejcn , Hangelsberg . it . 8,30 llhr norm. Görliyer
Dahahof . — Strausberg , Böhsee , Fängerfee , Ihlandfe - . Abf. K,M Uhr vorm.
Dahnhof Bellenue . — Hoppegarten , Alt - Landsberg . Zllif. 7 Uhr vorm . Bahnhof
Zisuloiln . — Üinderwanderuna . Besichtigung d- z Leriehrs - Mufeunt . ir .
!I Uhr Nettelbeckplah oder g Uhr Bahnhof Eefundbtunnen .

Berliner ArbeUer . Tchachllub , Gruppe 7, umfassend die Abt. Tharloiienburg und
Wilmersdorf , führt am Busitag nach Zpandau , um mit dem dortigen Bruder »
verein einen Welt ' ampf auszutragen , ffllr Simultanspiel und andere Ab-
wechslunq wird gesorgt . Tresspunkt 2 llhr Bahnhof Gharlottenburg . Spiellokol
. �ugendaeim " , Ncuendorser Strohe ( früher Alte » Schühenhaus ) . Freunde und
Gönner sind herzlich willkommen .

Turnverein ,Ob«rIpr ««»- Ob«rschSn «weid « feiert am vuhtag , Mittwoch , den
16. November , abends %6 llhr , seine » S. Elternabend seiner Schüler - und
Schülerin - Abteilung im Nest. Blumengarten ( Znh. Eörtig , Lsi-ndsiraf - i ) .

Zngendlickie und Schüler . Am Busiiag , den 16. November , findet im Zuaend »
heim, Neukölln , Münchener Str . 62, mittags 1 Uhr, «ine Schachveranftoltung statt .
Bortrag , Simultanspiel , Wettkamps Neukölln —Norden . Teilnahme und Ein -
tritt frei .

Parteiveranstaltungen
Die proletarische Erziehungsarbeit in Wien

Niuderschuhkommifsion Groh, Berlin . Heut «, Dienstag , den 15. November� abends
T llhr , findet in der Stadthalle im Neuen Rathaus in Berlin , Stralouer
Strohe 16-22. eine öffentliche Bolksverfammlung von der Vereinigung der prole -
tarischen Kindergärten statt . Kein Mitglied der Kinderschuhkommission darf fehlen .

Berwaltungsbezlri Wedding , 8. Siftrilt . Alle Parteigenosien . die rednerisch
titig und iäbig sind, werden etiuchl , ihr « Adressen umgehend bis späiestens den
20. November dem Diftrikisoorstand , z. H. des Genossen Erich Tschierschwig , N. 6S,
Sellerstr . 16a. mitzuteilen .

«eferentinnenkurlns der Genossin Seger , heut «, Dleuotag , pünktlich 7 Uhr,
ilrieiter - Bildnngsschul ».

Schöuebceg - Friedena ». Zu der am Freiiaa , den 18, November , abends VA llhr ,
sialifindenden Mitgliederversammlung im . Wilhelmshos " , Ebersstr . 80. laden die
Bezirkssührer ein.

> « » BNNokhek der «»»rlJr - fU- mnttsWitle ist geöklnei Dienstag , Doimerstag
und Freitag , abends van z!.ß bis VÜ llht . cie steht allen Genossen und Ge-
nossinnen sawi « den Mügli - detn der Sozialistilchen Praletarierjugend gegen
Bprzeigung de» Mitgliedsbuches unentgeliiich zur Beifügung .

Dienstag , 15. November
1. »er »>- »ungsi «, ! rl lBerlin - Mitt «) , 1. . 2. . 3. Distrikt . Abends 7 Uhr bei

Prasser , Michaelkirchstr . 29. Sitzung der Bildungskommifston .
1. Distrikt . Abends 7H Uhr Sitzung der Bildungskommifston bei Gen. Zordan ,

Dresdener Str . 24.
Verlin - Mitte , 1. , 2. und Z. Distrikt . Abends 7 llht Vortrag über Lebens¬

teform und Sozialismus in der Schule Nuppiner Str . 48.
6. , 6. Distrikt . Elternbeiräte nnd Ersatzleute . Abend , 7 Uhr wichtige Sitzung

bei Schulz . Lldenburger Str . 19.
i . Distrikt . Die für Mittwoch angefetzii Funiiionärsitzung findet heut « abend

7 Uhr im Lokal von Kroll , lltrechter . Ecke Hennigsdorser Strafte , statt .

Mittwoch , 16. November
6. «erwaktungsbezirk , 17. Diftrill . Dorm, 10 llhr bei Drelse , Schreinerstr . 18,

Vollversammlung der Kommunalen Kommission . All « Senossen , die in der Kom-
mune tötig sind, müssen «richeinen .

5. Lerwaltungsbezirt , 16. , 16. , 17. Distrikt . All « Sänger treffen sich vorm.
gfst. Uhr in den Prachifälen de» Osten».

8. Bermoltungsbemt ( Wilmersdorf , Schmargendorf . Grunewald ) . Di« Ge-
nassen nehmen um 10 llhr vorm . an der öffentlichen Versammlung im Lehrer -
»ereinshaus am Alezanderplatz teil . Tagesordnung : Koalitionspolttik , Teuerung
und Steuern .

_ _
12. Verwaltungsbezirk (Steglitz . Lankwitz , Lichterfeld «) , vorm . ) H10 llhr im

Rathaus Steglitz Vollversammlung der Kommunale » Kommissian der Stadt - nnd
Bezirksverordneten sowie aller Genossen nnd Genossinnen , die in der Kommu-
nalen Kommission tätig sein wollen , sowie der Vertreter der Elternbeiräte , der
kommunale » veiriebsioie und der Bürgerdevuiierien . Tagesordnung : Wohl des
Susschusses , Stellungnahme zu kommunalen Fragen , vollzähliges Erscheinen ist
Pslichi . '

.
18. Verwaltungsbezirk , »bkekluno Pankow . Die Genossen nehmen an der Ber -

jammlnng in der Brauerei Königftodt teil .
8. Distrikt ( Berlin - Mitte ) . Di« Karten zn den Proletarischen Feierstunde » am

20. November müssen bis Donnerstag , den 17. November , beim Kassierer Doms
abgerechnet fein , da sie fönst als »erkauft gelten und bezahlt werden müssen.

6. Distrikt , vorm . 10 Uhr Distriv - vorst - ndssitznu » »ei «arl - be ». Vurgsdortz .
Brahe 13.

12. Distrikt , 1. Abteilung , vorm . 10 Uhr Mitgliederversammlung bei «lug .
Danzigcr <-tr . 71. Di « Bersgznmlung findet trotz der öffentlichen Persamm »
lungen statt .

15. Distrikt . Abend - 7 llhr Varllandssitzung bei Galla », varnimstr . 20. vor -
schläae der Deleglerien zum Parteitag , lowi « Anträge sind mitzubringen . De»-
gleichen die Mitgliedsbücher ber Gewerkschaften .

Donnerstag . 17. November
1». Distrikt . 8. Abteilung . Abends 7 Uhr Abteilungsverfammlun ». Schulaula

Ehristianiaftr . 6. Die Bezirkssührer werden erfuchi , zn dieler Versammlung du»
Mitglieber einzuladen ,

17. Distrikt . Abends V4T llhr Sorftandssitzun « und Abrechnun , bei »relf «.
Schreinerstr . 18. Abteilungskassierer punttlich erscheinen .

Dereinskalender

Mittwoch , 16. November

«ino - orfühm . Di - nächst« Vorführerversammlun , findet nicht am «itw »ch ,
den 16. November ( Buhtagj . sondern am 23. November in Schirm » Lokal. Ghar -
lottenftr . 7, statt .

Soz. Proletarierlugend lempelhos - Mariendorf . Der Besuch der Grapp « ®rr *
fällt au», dafür Wanderung nach den Kalkbergen . Treffpunkt 6 llhr Bahnqoi
Tempelhof . Bei Schneewetter Rodelschlitten mitbringe »

Donnerstag , 17. November

Arbeiter - SoMarite - >Äa! o»,e Berlin B. B. , Abieilong Weisienie «. Abends
7 Uhr. Schul « Röhltestratze , Eptravorirag über Tuberkulose . Eintritt für jeder -
mann frei .

verantwortlich für Politik und Feuilleton : L - » Ltebschü » , Verliu - Fri «.
denau : für Kommunalpolitik . Lokale » und Gewerkichastliches : B. Ruduer ,
Berlin : für bei. Inleratenieil und geschätiliche Mitteilung «»: Ludwig
Komeriner , Eharlottenbnrg . — verlagsgenosienschatt Freiheit . «. G. m-
b. H. , Berlin . — Druck der Berliner Druckerei G. m. b. k>. . Berlin E. £.

Brette Skrasie 8-0.
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Volksbühne
7>/ . llhr :

Per Baenr als HiMr

Reves WlSsthelM
« 6�u aber Sv . 03.

�üh . . MZmiS
ltGvtntkevt « » ' .

Oper » du » »
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Täglich 7. 30 Uhr
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Idlrä !». : kAap lUeinhaedt

Asl�es AeM
7>/, Uhr : Luuls Fsrdlaud

Prinz von Preuhrn

8 Uhr : De » Hühnerhof

Karlstrahr
7' « , » o . « erUchingea

üthearor t. »

KöniggrStzer Str . :
7. 30: Hlanon Loscaut
- Oreba . Janssen , Sliemannl
Mi. : Manon Lascaut
D». : Manon Lsaeaut

Areitag : Zum I . Mole :
Hiäalla

( Der ZZweegriefe)
von Front Vedoblud

Sartau , Chart . Schulst ,
Niemanns

Komödienhaus :

oisl - akrt

in > » laus
-lblilstuer , biichard , Engl ,

Pro ist:, Stleda )
Büßt . : Satnn « ?A»sst «
Ml » he « Nene » spielen

Verllner Theater :
Abend , 7. 30 Uhr ,

Tvlnseffin
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W�WWP » i ' P

Ml MM a . G .

Ralph Arthn » «odeet » ,
pepi Zompa , Herb . Klper

KomischeSpa
?><, allabrudlich VI,

Die große Amstaiimgo -
OperetteN ' Zievue

DerHmwWel !

MllmpbpalsÄ
vtred tlou roll » » od

QrsnIenstr . SZ SSlklorlvplMr )

MarMG grössten Stils

Täglich : Sensations - Programm !

Xmlaag Sonnt 6 Uhr , Wochsatsg * Tis, Ubr

j Bodffnot B- / J

Auf Teilzahlung
züge

Cutaways , Ulster ,
SchlOpfer , Raglans ,
Maftardeit , mod. Sachen .
Dequ. . diskrete Ratenzahl .

An

mn

7 Ukn

Die Ehe
im Kreise

IXIANON - THBATER
Tilglick, ' IJt Uhr :

« lein Urennd Tedd »
Sonntag 4 U. : Kleine Preise
Wie gross « Leidensehast
RESIDENZ . THEATER

Mi in Paris
»' s, Uhr : «l - i ». Pt .

Bochen pin « deecht

Theater f . Kottbns . Tor
Tel. : Mpl . 16077
DEgl . VI . »lh » n.
Dtg noch « . » tt .

M8 - Aingk! '
stiCMsssn oonun
Vvbf . ll . l ' l , ». 4- 6

Uhr :

AtEINEE THEATER
' / . »Uhr: Barola So « » « m
Frl. ioistts — meine Fru

Sonntag , 4 U. : Kleine Pt .
Der Dieb

Mdlla - Xtientet
>s,8 Uhr :

WglM MMsM

Illeater des Sslevs
T-I. Uhr :

Mdele Brüder

Casiso - Wer
Der Weg m öifid
St «. 3' i . Uhr ; pantoNelhI »

bd AponoiliGatsr bl
FriodrlehitnSe 218
Unter periünlichrr

Leitung des Komponisten
k- sul ». inclls
ouau » . un »

Ansstaitungsoperettr

Clvcus
usc

Heut , vlon . t », ?,/, !
Ehranabend fOr |

Eisenkiinig
Breitbart

| Die Soblanoa d. Oargt {
indisch . Manege -
Schaustück mit

p»»i »vll «okpersSu .

AltmetsSSe
Altmetelle

aairrneUmou zahle hohe Preis - . Oder .
«nüberbielbar « Preis « zahlt berge-. Str . 1, Briutlsten .
Eadoleava 34 , Hof . ' dorfer Str . 107, I . Hof, Keller .

Hotlandortolr , 22 a
II . Ltoste lst . stollendorkpl .s

Lonniog , S —1

QV Achtung l - �q
Händler «. Wieden » erKäufer !

Kantine « und Vereine i
Tafel » Schokolade , 100,
b« u. 2Sg. Streifen , Sil -
kerwellen » Marzipan »
Stange « , Bananen » dir.
ab Fabrik , G. Freund
& Co. , 91. 37, Sch , oedter
Str . 258 fNSh . SeAnh . Tor )

AltmetaSfie
kauft zu Engrospreisen
I . lldusch , O 27, Metall .
Engeos , Blantzrnfrldrr
Slrasirö , RäheAlezandrrpl .
Fahrtzoftr » werden »ergLlrt ,

stlodun 8 17, - 38. stordr .

i. das 0>il »lsr tzutdslm
I» »ad 0s, »bso4sn

zmovo idw. « 66 6, ». »-

zooooo

z 75000
- 40000
525000
110000

�D » GKUN . 3,S0
Fsth »od UmH. MOntre

LnlHllllerlCo .
etat Berlin C 10,

Low »deroll »ed. , Irl.

Altmetalle
leben Posten . kauft zu
höchsten Tagesprelsen
Strausberger Str . 24 i. Keller

StttrmiECher Erfolg

Wallialla - Theater

Täglich 8 Uhr :

M Mm sein
Operette in 3 Akten t . L« o Leipziger o. Erloh Urban

Musik ron

Jean Gilbert
Elaa BEttlchar a. O.

Crate Sattln
Muri » vrimm Zinödodukdr

Sophia Hanloa
kdarlhi » wlnlar

Atkrad lcklnlnar a. O.
Theo Lucas a. G.

Harry Gattin
Karl Halsaar

Hans H. Zarlatt

Inhaber dieses an der Kasse ( nnr as der Abendkasse )

50 Prozent Ermäßigung
fOr 1 —4 Parsonan gOltlg .

Schlager auf Schlager

KreuzfSchse
Silbrrsllchfe . «lask

pelEiaeren
. »o» 160 . —Mk. an
. von 125— Mk. an

Sonstige Pelzwaren über die Hälfte im Preise herabgesetzt

Pelzhaus �harlottenbm . MlmasdorserSlr. tK/c?
Unlergrunddahahof Bismanststr . — Eigene Fabrikation .

s » �. einmal geprobt — immer
P' 10' 1' -, ifrinft . «befchmoist !

Sjp Up « • • Wide siel » frisch, stu kaufen Inden
I * ■* Zigamengeichäfl . usw. Rene

m9 - » trillllllstri ? t>-raaus-. s: ellcn richtet ein !w - MUMOUVM » Genrealoenneb E. Rächer ,
tvertin , Lichtenäergee Strast « SS (Tel. : Kgst. 8««1>.

Ptondschclnc , Brillanten

Gold , Silber cb ™* )

Platin , Zahngebisse
Zahn 10 - 180 Mark

Prismen - Feldstecher
Ankauf zum Auilandikuro
Einwechseln v. ausländ . Gold - u. SilbermQnsen

Kurt Kchlcrt , Berlin
Lothringer Str . 34

lauft wegen dringenden Bedarf
zu den höchsten Tageskursen

gMUmize wellmueiMk U

Bstentrauen

jakort geflieht

Spedition Kitzerow

Lübecker Str . 16

Tour : WilSnacker Str . — Kirchstr . — Hanfaukrtel

Spebitio « Krüger

Neukölln , Emser Straße 32

Spedition Greulich

Marieufelde , Berliner Straße 143

Henko
«�enkelsWasch.

' Bleich - Soda
iznesftwhrdch für LDdjche und Hausmxt�
Herslrfler Henkel c G » Düsseldorf

■ Wir kauten wie Immer «- �- �- 1»,
Kantnfeile zu besten Preisen

j Pltsmpatsm & Co. .
ttanmi Fernspr . : 3«nttum 9070 ]

r - Billig - n
Rücke . Blusen ,
Kleider , Mäntel ,

Strickjacken .
eleg . Ballkleider
STREHLOW

Treskowstr . 21
am wartharplata .

Rascha Hllfa bei aual .
vollem , beionbero nachts

une: täglichem

der sicher
wirkende „Orllndi .
dolium ", d. auch in
hannächigsten Fällen

beivährt ist. ptz. 10. 60.
Otto Reichel

vsrlla �Ü, 8V,Eisenbahustr . 4

Mgmelne
SUsktlmlevlafle

Mulölin
Kassenlokal : Weichfelftr . 8

lgdcal - Passoge 12
Cd0D>88UI88888888888088888888U88O
Zu unserer veröffent -

lichung übe? die ordentliche
Ausschuß - Sitzung am
24. November 1921 . abend »
7 Uhr.

Nacktrag
zur Tagesordnung :

5») Änderung §§ 53 und
54 der Satzung .

Neukölln .
den 14. November INI

Der A äffen vorstand
Heese . Borsitzen der

W
sllr jede Wertsache . Höchste
Ankaufspreise für Hfaud »
scheine. Brillanten . ( Sold-
gegenstände » Teppiche ,
Bücher usw. Tvolff . Fried -
rich str . 4 i , HI. EckeXochftr .

Deutscher Metallarbeiter - Verband
Varwaltungsstalla Barlln _

Tsdes - Aitzeigan
Den Kollegen zur Nachricht , »osl solgesbe Mit¬

glieber gestorben sind :
Der Arbeitrr

veuno Vomclvl
am 8. d. NU».

Die Einäscherung studel « a Dieaatag , de » tS . «s .
»emder , vormittag » Uhr, im Aremototium
(derichtstraße , ftoit .

Der Mechaniker

Berthold Lampe
am II . d. OTts.

Die Einäscherung findet am DonnerBteg , de »
17. November , vorm . 10»/ , Uhr, im KrematoriUM
Gerichtstraße , statt .

Gkra Idraue « udomkau l
Mege Beteilisang wird erwaree «

Di « Crtfoenuattuu # ,

JMer NM« bM > Bn > ! M! >
Vmvaltmigzstelle Vttlii RSi . Liuinistrajie 8Z - S5

Sijchistszn ! bllll 8«n». 6 llhr bi , bald ». « Ltzr
?tlei >d«lll « ml iloröe » 165 . ms . 1167 , 9714

Vm SSittHW . eh , de » 10 , Stoaeailwc tost , »ovas .
» ' „ Dlhe , bei DvoNschläger , Adalbertstrasi « 21

BisndieniietfODiinliiDg
der Drahtarbeiter Grotz - Berttas

Dageoordnnug :
1. Bericht »an den Berhandluugea Aber die D«s «ar »go»

zuichlSg «.
2. Siellungnahm « zarKlladigna , d«o Lohnobkouaa «»»»
3. Berich , ebenes .

Dia , » OMneeotao , stem 17. Maaiuabo » 1M1 ,
ab « nbo S' f , Uhr , im . Drrobrarr «arten - ,
Dresdener Straße 46

VlMM ' WWMM
der Goldarbeiter

Tageso « dnung !
Ausspruch « übe« die Lohnoerhandlungen .

« m Donnerstag , den 17. Mosen , ber 1 « 1 »
abend » 6 Uhr , in Schul , $rft {SI «n, Am Kguig »-
graben 2

öMMkiMmeilmsmilZ
der Branche der Walzwerk « ,
Blei - , Drahtkabel - and Papier «
rohrarbeiter sowie « arb eiterin ue »

Togesordnangi
Bericht , Bronchenangelegrnkeitea med «erfchiedene ».

Die Ortsverwaltons -

m

Der

kleine

Samariter
dient zur

S e l b st h i l f e
bei leichteren Krank -

heilen und gibt

?ekl >alf «sisslliaßrtttln
d>, zum Erscheinen de»
Arzleo bei schweren

Krankheilen .

Mit Anhang
Anleitung zur Errichtung
einer Honon » . othrb «

Preis 1. 60 Mark

Zu beziehen durch
Pllchhlllldl «. . Fksiisittl '
Berlin C 2, Breite Etr . S- S
sowie durch alle Spedi -
tionen der pFreiheit "

Mn in fttlinet Bnüitoiln nnl mieiet
Donnnaratng , den 87 . Hovambar . nachmt ta,s S Uhr )

General - Versammlung
im klalnan Saale dar „ Heuon Walt " , Haaanhalda 100 . 180

1 » r » b b « «: pia bavorstahanaa Tarir - AusoehaBsitauitS -
bWet ' SrrlanimlUB « fino nutzer den Delegiert tu d!« lvertrauensleut » uu»

Druchermkafsterer geladen . - Ohne Legitimation kein Zurrit , I Der » snoorstan » .

SNelalllndnserieUrn n» -
a Lnisenstuoh «, Brnnnrnjtraste 107 S«
Sirnrensstoht sSlrr >eaItsnft »geb «nd «i '

„ v , ,, , - —— . . . . . .- » hell ! »orfie , DeDrI ( VrtrirbsaebEn8 - k
find für fflebilfen unb ivschdrursterrihilfssrbritrr . . sperrt . - zn » « » » —— N. - vrasaifstlon noch sich ,

Di . Asnsbrndrerelen ber b. u, « . rbsnb . »er
sefchlosfesen Melsllbetriebe : AEQ
Plesterftrahe 71 - 70 ; Siemen » . S. .
Abbum « l » « « rrsfsbrib . M. ,i » nst,a ! , ,
sindfür « ehUf » nnnb « sdi » rnch . r » . , . . . .

- - - - - - - -

«handelnde ziehen den cktnoschtntz auo der vrgsnisalion noch fich

stlsdel
kauioi , 8! » nirtreitda »o

billig und gut
wie bei

Neugebauer
Charlottanburg , Tllm . fodor ' cr I

Str . lTS 1, E. Schilierstf . Kein Loden

Maoalnl . Oleth - .

Parzellen
w Heiligensee
bei Deget . Preiswert .
gut. Boden , geringe Anz«»d-

Abzahlung aestatte ».
EewiastesoMchoftödib ««*?
Berlin , Ochiffboaerbda "« ssi
AuskunstiIn Hr>l ! g«>d«<. .
Bureau oder bei Lompre »
Aeftarrani voikäpp » �
Kirschallee , an der Teilsv «?
legel - Heiltgeuf . « ttkn��



Nr . 534 Beilage zur „ Freiheit "

Oer Kampf um die Syphilisbehandlung
Syphilis und Naiurheittunde

Von Dr . med . Bruno Fetlcheitseld
Der . Mrein für natnrgemähe Lebensweise und Heilweis «

( Naturheilkunde ) " hielt dieser Tage ein « össentliche Versammlung
ab . in der er sich mit dem „ Äampf in der Syphilis¬
behandlung " beschäftigte .

In medizinischen Zeitschriften sind in den letzten Monaten eine
Reihe von Artikeln erschienen , die sich mit der Frag « beschäftigen ,
ob die Heilung der SypWis nicht auf natürlicher Heilung
beruhe . Man hat sogar die Möglichkeit erwogen , ob die Queck -
silbersalze und das Salvarsan den natürlichen Heilung ? -
Vorgang nicht stören . Auf « in paar temperamentvoll « Artikel
von Dr . Lesser hatte in einem ausführlichen Artikel der be -
kannte Wisienschaftler Prof . Dr . Blafchko geantwortet . In
überzeugender Ehrlichkeit hatte er alles Für und Wider ab -
gewogen und war auf Grund seiner reichen Erfahrungen zu dem
Erg . bms gelangt , datz auch ohne unser Zutun der
Organismus über sehr wirksame Mittel zur Der -
nichtung des syphilitischen Giftes verfüg «, datz aber
in anderen Fällen die natürlichen Heilkräfte
nicht ausreichen .

Der Artikel ist vor vier Wochen erschienen und hat in Aerzte -
kreisen Aufsehen erregt . Aber noch ist zur Erörterung des
Problems vor Fachleuten , vor Wissenschaftlern kein « Gelegenheit
gewesen — da zerren die Naturheilkundigen die Frag « vor da -
große Publikum , reihen , was für ihre Auffassung spricht , aus dem
Zusammenhang und sagen dem Laien : Das alles gibt Vlaschko ,
die berühmte Autorität , zu . er weih gar nicht , wie nahe er dem
Naturheilverfahren schon ist .

Das Hauptreferat an jenem Abend hielt Dr . Winsch . Er
ging davon aus , dah fich rn der Schulinedizin eine ntat Auf¬
fassung in der Vehartdlung der Syphilis Dahn breche , gab ein «
vorzügliche Darstellung über das Eindringen des snphilitischon
Giftes in den Körper , las bruchstückweise Abschnitte au » Dlaschkos
und Lesiers Artikeln vor und kam zur völligen Verwerfung
des Quecksilbers und des Salvarsans . Winschs
Darstellung ist im ganzen ein « ruhige und sachliche , « an hat
auch als Gegner den Eindruck , mit diesvm Mann lohnt fich « ine
fruchtbringende Diskussion . Um so mehr sollt « er sich aber vor
Entgleisungen hüten , wie der Behauptung , « » sei erwiesen , dah
bei Naturvölkern Gehirnerweichung und N ü ck e n -
marksschwindsucht als Naihkrankheiten der Syphilis
seltener als bei den Kulturvölkern mit ihrer Quecksilber -
bshandlung seien , und B l a s ch k o Hab « sich hierzu nicht geäußert .
Vlaschko hat sich dazu geäußert und nachgewi - sen , dah die be -
treffend « Statistik falsch und unbrauchbar ist .

In demagogischer Weise sprach der Naturheilarzt und
Homöopath ( wie vereinigt er das ? ) Dr . Lemke . Kennzeich -
nend für seine Art , zu reden , war , dah er eben noch von den
Talvarsaneinspritzungen und im gleiche » Atemzuge
von Einspritzungen sprach , die sich jeder auf der Rettung ? -
wache nach einem Geschlechtsverkehr mit einer unbekannten Per ->on machen lasten kann . Will er beim Publikum den Eindruck
erwecken , auf der Rettungswach « würden vorbeugende
Salvarsaneinspritzungen gemacht ? Er weih doch sehr
genau , dah dort nur «in « Desinsettio » ( Reinigung ) vor¬genommen wird ; dafür sollten doch auch Anhänger der Ratur -Heilkunde zu haben sein .

Den Ratucheilärzten erwiderte ausgezwchnet et » proklffcherArzt , es sei eine Binsenwahrheit , dah die Naturheilt und dah der Arzt nur ein kleiner Helfer ist .Bielleicht hat die „ Schul Medizin " auch in der Syphilis -irage etwas von den Raturheilkundigen zu lerne » .
Noch ist aber die Frage zur Erörterung vor dem grohen Publi -kum nicht reif . Die so arg verlästerte „ Echulmedizin " hat dankbarbn ? Gute an Priesnitz ' Lehren anerkannt , sie wird auch hiernicht ruhen , bis sie das Wahre gefunden zu haben glaubt . Sie
forscht unermüdlich und mit rücksichtsloser Ehrlichkeit gegeneigene Fehler . Gerade Vlaschko » Artikel , gerade die von den

Naturärzten angeführten Veröffentlichungen berühmter Pro -
fessoren über Todesfälle in ihrer Praxis sind ein Beweis

dafür . Einstweilen sei das große Publikum jedoch vor

kritikloser Anerkennung des N a turh e i l ve r -

fahren ? in der Behandlung der Syphilis gewarnt .
Erfreulich ist , dah auch die Anhänger der Naturheilkunde die

Notwendigkeit eines Gesetzes zur Bekämpfung der

Geschlechtskrankheiten anerkennen . Wenn sie dabei den

Gesetzentwurf von Dr . Käte Schirmacher dem B l a s ch k o -

s ch e n Entwurf vorziehen , so stehen sie mit vielen Aerzten und

Politikern im gleichen Lager . Es handelt sich dabei um die

technische Frage , welcher Gesetzentwurf sich in der Praxis
besser bewähren wird . Das Referat Schirimeisters über

diese Frage war gut . Wenn er allerdings den Entwurf nur mit

völliger Kurierfreiheit annehmen will und dabei alle

Naturheilkundigen zur Behandlung zugelassen sehen will , wird er

auf Widerstand stohen . A e r z t e, die sich zur Naturheilkunde be -

kennen , wären auf Grund ihrer Avprobatwn an sich schon zu -
gelassen : aber - jedem Nichtapprobierten . dem die Kenntnisse der

menschlichen Anatomie und Psychologie , wie die Beschäftigung
mit der Pathologie und Klinik der Krankheiten fehlen , und der

lediglich aus der gröheren oder kleineren Tiefe seines Gemüts

sein Wissen schöpft , gleichzustellen mit einem Manne wie

Dr . Winsch , der auf Grund wissenschaftlicher Be -

obachtungen in der Naturheilkunde die Wahrheit gefunden

zu haben glaubt , erscheint doch nicht richtig . Die Volksgesundheit
ist uns zu heilig , als dah wir in einem Gesetz jedem , der zum
Heilen gerade Lust hat , aber keine genügende Ausbildung besitzt ,
die gleichen Rechte und Pflichten wie den Aerzten geben .

geschäftstüchtige Logik vollkommen , bedauern aber feststellen zu

müssen , dah wir uns ihr nicht beugen können . Der redaktionelle

Teil der „ Freiheit " nimmt grundsätzlich keine Notiz

vom Inseratenteil . Dos mag bei den Blättern , die dem

Verband der Warenhäuser näher stehen als die „Freiheit " ,
anders sein . Wir verspüren aber keinerlei Neigung , es ihnen

gleichzutun , da wir über Käuflichkeit und Korruption

bestimmte Ansichten haben , die auch der befremdete Warenhäuser »
verband nicht erschüttern wird .

Oer Ansturm auf die Waren in Verlin

Zu unserem Artikel unter vorstehendem Titel teilt uns der
Verband deutscher Waren - und Kaufhäuser mit , datz nicht nur
die Konsumgenossenschaft gewisse Artikel jetzt nur in beschränkten
Mengen abgibt , sondern dah dies „ wohl bei der Mehrzahl aller
in Betracht kommenden Geschäfte , insbesondere aber bei den
Warenhäusern Wertheim , Tietz und Iandorf " , gleichfalls so ge -
halten wird . Wir nehmen dies zur Kenntnis , müssen aber kon -
statieren , dah zur Zeit , als unser Artikel geschrieben wurde , von
einer so vernünftigen Haltung der Geschäfte , abgesehen von den
geringen Ausnahmen , die wir genannt haben , nichts zu be -
merken war . Im übrigen gibt der Verband der Warenhäuser
in seiner Zuschrift an uns dem Befremden darüber Aus -
druck , datz wir Firmen , die in der „ Freiheit " inserieren , im
redaktionellen Teil angreifen . Wir verstehen diese

Oeffeniliche Volksversammlungen
am Mittwoch ( Bußtag ) , den 16 . November , vorm . 10 llhr

in folgenden Lokalen :

E « he « * strtt » shna » , ( Er . Saal ) Meranderplotz
Atiems FeftsiU « , Hosenheid « 18 —16
Prachtsäle des Ostens » Frankfurt « Alle « 48
Brauerei Königftadt , Schönhaus « Alle « 10
Pharns - Säl « , Müllerstraß « 143
Moabitee Gesellschastshau » , Wclefstraße 24

Taze » ordnu » g :

KoallttottSpolfttt — Teuerung uuö neue Steuern

Referenten : vieichStagtabgeordnete Dr . Rudolf
Breit scheid . Artur Eri Spien , Franz
Künstler , Dr . JuIiuS Mose « , Dr . Kurt

Rosenfeld , Luise Zieh
Genofstmwn und Genossen : Diese Dersarntn -

lungen müssen durch ihren Massenbesuch ein «

scharfe Absage d«S Berliner Proletariat » gegenüber
d « Pvlini der E. P . D. zum Ausdruck bringen

St . s . p v . , Sezirksverband Verlin - Rrandenburg

Wer wird Giedlungsdirekior ?
Die Rechtssozialisten vor dem Umfall ?

Seit Anfang dieses Jahres beschäftigt die städtischen Körper -

schaffen Berlins die Wahl eines Siedlnngsdirektors . Es wäre

falsch , wollt « man annchmen , baß diese Frage lediglich eine

, Personenfrage sei . Si : ist im GegenteU stets ein « eminent

sachliche Frage gewesen , die von entscheidender Bedeutung

ist , o b und unter welchen Bedingungen Berlin endlich

zu einer Neubautätigkeit kommen soll . An die Spitze des Sied -

lungswesens gehört deshalb , wie der von den sozialistischen
Parteien gemeinsam vertretene Antrag betont «, den die Stadt «

oerordnetenversammlung im Mai annahm , «in Volkswirt

mit gründlichen Kenntnissen der Technik und des Wirtschafts -
leben «, nicht aber ein weltfremder Künstler .

Diese Anschauung ist , wie wir kürzlich durch das Zitat aus der

„ Bs ssischen Zeitung " nachwiesen , auch die Anschauung

derjenigen Demokraten , die eingesehen haben , dah Berlin nicht

mehr länger mit der Inangriffnahme der Neubautätigkeit warten

darf . Die Neuilxrutätigkeit aber hängt zum wesenrlichen Teil von

der Pcpfönlichkeit ab , die an die Spitz « des Siedlungswefens

berufen wird . Es gilt zunächst die organisatorischen Voraus -

setzungen für sie zu schaffen , daiyr aber auch die grohe Aufgabe zu

lösen , mit den geringen Mitteln eine möglichst grche Zahl von

Wohnungen zu erbauen . Rationellste Bauweise , Ausschaltung

jedes Zwischengevinns sind deshalb unerläßliche Bedingungen

für das Gelingen dieser Aufgabe .

Diese Bedrohung der Privatinteressen der Bauunternehmer hat

alle interessierten Kreise in Bewegung gesetzt . Sie lassen alle

Minen springen , um den von der Siedlungsdeputatisn in Au ? ficht

genommenen Kandidaten . Dr . Ing E u t k i n d . zu Fall zu

bringen . Dah sie dabei auch die Hilfe der V a u t ii n st l e r im

Magistrat gefunden haben , nimmt nicht wunder . Diese Herren

sind ohne jedes Verständnis für das wirtschaftliche

Problem der Neubautätigkeit . Erstaunlich aber ist . daß sich auch

die Kreise im Magistrat im Schlepptau dieser Herren befinden ,

von denen man annehmen sollte , dah sie alles tun würden , um die

Neubautätigkeit zu fördern .

Aeußerten wir letzthin die Vermutung , dah lediglich die Tech -

niker und die Beukllnsller im Magistrat die Wahl Dr . Eulkinds

zu vereiteln gedenken , so steht heute außer Frag « , daß die rechts -

sozialistischen Mitglieder des Magistrats ihnen dabei mit Eifer

hilfreiche Handlangerdienste leisten . Obwohl die Eewerkschafts -

lommisston und die AfA in monatelangen Verhandlungen den

sozialistischen Magistratsmitgliedern den Ernst der Lage im Woh -

nungswesen auseinandergesetzt haben und ihnen nachwiesen , daß

eine Besserung nur durch die Wahl eines aus dem Boden der Ge -

meinwirtschaft stehenden Volkswirts zu erzielen sei , was von

ihnen anerkannt wurde , beteiligen sie sich jetzt an der Verhinde -

rung der Wahl Dr . Gutkinds . Statt dessen sind Kandidaten aus -

ersehen , die schärfste Gegner der Gemeinwirtschaft

sind , im Siedlungswesen völlig unerfahren und somit nicht die

geringste Gewähr bieten , daß wirklich eine Neubautätigkeit vor -

genommen wird .

Dieses Verhalten ist umso unbegreiflicher , als die rechts -

sozialistische Stadtverordnetenfrattion die Richt¬

linien über das Wohnungswesen mit vertreten hat , die seinerzeit

zwischen den Gewerkschaften und den sozialistischen Parteien ver -

einbart worden sind . Ihr « V rtreter haben auch in der Zwischen -

zeit mehrfach erklärt , daß die Notwendigkeit , einen Eemeinwirt -

schaftler an die Spitz « des Ciedlungswesens zu berufen , auch von

ihnen anerkannt werde . Trotzdem wollen die Rechtssozialisten
im Magistrat «ntgegengesetzt handeln .

Wir wollen trotz alledem die Hoffnung noch nicht aufgeben , dah

sich die rechtssozialistischen Magistratsmitglieber noch in letzter
Stunde diese Entscheidung überlegen . Da die Sozialisten im

Der einzige Weg
Roman von Paul Reboux

»- »«ls - ift »»» N » » « l s g L r It.
as . Fo- tschmz ,

fcwigfrf 1821 fr, «I . thl «, » & Co. S. «. fr K. , Y- Ivzt ».

. . . «ugusttogeaim ungeheuren Buchstaben : Deutschland " flart Fi »den Krieg ! England mobilisiert ! Welches �Aengsten bedeuteten diese rohen Satz « m ihrer furch

Bald waren sie mitten in einem Stvh �/���ordonDruckerschwärze verblaßt , deren Pap « r bruchig g

Röal las rasch . Vvop . ne schrieb ���z��bie�ch»et aufhörte , las sie für ihn und gab chm rm F gtigsten Stellen an .
.

Cimlich mit. . . . Warum lachen Sie ? " fragte Rhal . der sie h - tmiuyseinen Blicken verfolgte . . „ , . « uaust 1914«Hören Sie . Im . Echo de Paris
��� -

-
sichverkündete Moritz Barrss : . lue Dampfwalze vew « ?

siegen das ungeschützte DeutschlaiÄ ». "
wies schöne. . Ach. ich kann mit Aehnlichom d ' - nen . Hner

von Hanotaux vom so . « ®* rt "
xorm Dcr -Tage� und die russischen Heere stehen vor den ü. o�

Diese Nachforschungen wurden S�rff P�nn-entdeckte zwei Prophezeihungen Clömenceaus . . . .nehmbare Festung Antwerpen rann9T». v — ri • ' -
M>erstand leisten .
lalle ~ ' * Und :

für unbestimmte Zeit

Brüssel , diese prächtige Mause -
on Pro «
kündigte

- - - -" . . . . . „ v. u/v *»«. - r — an und
von den Generälen Cherfils . Ducheone und Zurlinden

groben Journalen unterstützt, - letzterer hoffte , mit

enden . ~ ampimaIäe den Krieg in vier Monaten zu be -

tzni?1 Ivonne gab fich noch nicht geschlagen . Sie grub den

mir? oom 9- April 1915 aus , in dem der gelehrte Volks -

su��mmnd THSrv auf Grund wissenschaftlicher Unter »

1ö � öu dem Ergebnis kam , Oesterreich werde vor dem

fils i . *11 al - m �nade bitten . Aebnlich orakelt « General Tder »
m - - Echo " vom 15 . Juni 1915 übet die wackelnde deutsch «

Mauer . Erst belustigten sie diese Irrtümer , dann kamen

ihnen Zweifel . Hatten sich diese Leute so schwer geirrt oder

hatten sie . um die Stimmung zu heben , patriotische Lügen
nicht gescheut ? War e » Dummheit oder bewußter Betrug ?
In den furchtbaren Stunden , in denen diese Sätze zu Papier
gebracht wurden , konnte niemand ihre Glaubwütbigkeit nach .
prüfen . Aber heute ? Empfand man nicht Scham , daß der -
artige » einmal gedruckt worden war ?

„vielleicht mußte es sein " , meinte Yvonne . „ Auch der
Kaiser kündigte den Einzug seiner Truppen in Paris an .
Seine Offiziere fälschten die Entfernungen . In verschiede .
» en Unterredungen prophezeite auch er dag baldige siegreiche
Ende . "

„ Woraus fich ergibt , daß beide Völker von ihren Führern
zum besten gehalten worden find . Hätten sie beide die Wahr -
hcit gekannt , sie wäre ihnen so entsetzlich erschienen , daß sie
beide Heere zu beiden Seiten der Schützengräben in Aufruhr
gebracht hätte . Aber warten Sie ! Wenn Ihnen dergleichen
Spaß macht , kann ich Ihnen ein recht scherzhaftes kleines
Heft zeigen . "

Gr nahm aus einer Mappe eine Nummer der Zeitschrift
„ Alande illuströ " vom 21 . August 1g15 . woselbst man sah ,
wie der Kaiser vor einer begeisterten Menge eine Rede hält .
Darunter standen diese Worte : „ Ist es nicht wirklich herz -
zerreißend , zu sehen , mit welch kannibalischer Wut sich unsere
Feinde über diesen abscheulichen Vorgang freuen ? "

„ Welchen Vorgang ? �
„ Die Torpedierung der . Lusitania ' . "
Und er las weiter :

„ Da habt ihr die grausamen Teutonen , wie sie an dem
Abend , an dem die Nachricht kam , vor dem kaiserlichen Palast
in ihr Triumphgeheul ausbrechen . "

„ Nun und ? " fragte Yvonne .
„ Nun und — es ist der Abdruck eines Lichtbildes , das in

den deutschen Zeitungen am 21 . Juli 1914 erschienen war und
die Menge darstellt , die barhäuptig dem Kaiser zujubelte , als
er die heilige Einigkeit in den berühmten Worten verkündete :
. Ich kenne reine Parteien mehr , ich kenne nur noch Deutsche ' . "

Sie war empört :
„ Solcher Schwindel sollte verboten werde » . Wie ? Eine

französische Zeitung hat gewagt . . . 7 "
Gr aber lächelt «:
»Sft Ahnen das so neu ? Ein Nedatteur bringt ein vfld ,

das sich leicht vervielfältigen läßt , ein anderer Nedäkteur

pfuscht den leji und schickt das Ganze in den Satz . Wer

sollte widersprechen ? Die Boches ? Gibt ' s nicht . Also nichts
zu befürchten . Aber beruhigen Sie fich. Die deutschen
Blätter haben es nicht besser gemacht , und die russischen erst . "

Er zeigte eine Nummer des „ Wesmir " , in der drei deutsche
Leutnant » abgebildet waren , die Metallvasen in den Händen

halten . Der russische Text war handschriftlich übersetzt : „ Eine

Gruppe Plünderer aus dem deutschen Heere , die Hände voll

von geraubtem Gute . "

„ Und das ist in Wahrheit . .
„ Auf der Rückseite ist der Ursprung vermerkt . Das Bild

ist am 9. Juni 1914 im . Berliner Lokalanzeiger ' erschienen .
Es zeigt die Sieger des letzten Hürdenrennens im Grunewald
mit ihren Pressen . . , "

Röal lachte :
„ Im Kriege glaubte man eben alles . Damals war Klug -

heitsdämmerung . Hier sehen Sie ein paar Schüler , die ein

Wägelchen mit sich ziehen , auf dem in deutscher Sprache zu
lesen ist : . Seid wohltätig , beteiligt euch an der Wollwoche ' .
Die Pariser haben sich vom Miroir ' ohne weiteres einreden

lassen , daß diese Knaben mit dem Abtransport gestohlener
Teppiche beauftragt sind . Sie haben auch geglaubt , daß diese
alten Ansichtskarten — Sie sehen . Odessa 1993 — die aus der
Zeit der Pogrome stammen , Abbildungen aus dem Weltkrieg
sind . Und der brave . Miroir ' hat darüber geschrieben : ,Er -
läuterungen zu solchen Vorkommnissen sind überflüssig . Die

Abbildungen wurden in Lodz nach dem Rückzug des Feindes
aufgenommen . Die Vorlämpser der Kultur haden den Pslcir
eine ausreichende Vorstellung von der deutschen Herrschaft
gegeben ' . "

„ Nun , Herr Journalist " , spöttelte Yvonne , »die Zeitungen
führten sich ja recht brav auf . "

„ Sie führten sich auf wie alle Welt in jener Zeit . Die
Menge , die Presse , die Regierung , die Polizei — alles hatte
den Kopf verloren . Das Schönste war dies : als die große -
Kanone Paris beschoß , wurden gegen zweihundert Personen .
die auf den Straßen die Behauptung gewagt hatten , das
feien keine Fliegerbomben , wegen Erzeugung schlechter
Stimmung zur Wache gebracht . "

Yvonne war durchfo viel menschkichz Schwäche gerührt , und
st? lächelte , wobei stch in ihren Wangen zwei allerliebste
Grubchen zeigten . Dann wurde sie wieder ernst .

�Tut nicht ». Man muß gerecht sein . All diese Menschen
haben un » trotz ihrer Irrtümer die moralisch « Kraft gege -
Ben , den Sieg zu « warten . Das dürfen wir nicht vergcssen . "

( Fortsetzung folgt . )



Magistrat die Mehrheit haben , fo könnte die Wahl Dr . Gut -
nds nur mit Hilfe der Nechtsfozialisten verhindert werden .

geschieht das aber , dann wird auch die rechtssozialistische Par -
ei die Folgen dieser von vielen ihrer Anhänger

mißbilligten Handlungsweise tragen müssen .

Ein SelbstporirSt
Der Leutnant mit dem Bubengesicht

Der verantwortliche Redakteur des Wulle - Vlattes ,
im Hauptberuf ehemaliger Leutnant , hat folgendes poetische
' elbstporträt geschaffen :

Mit jungen siebzehn Jahren
Zog ich freiwillig in den Krieg —
Mit heißen siebzehn Jahren
( Stürmt ' ich den ersten ( Sieg !
Mit achtzehn alt — in der Order ficht :
Da wurd ' ich Leutnant Seiner Majestät !
Vor Jubel war mir das Herz so weit !
Das war . mein « stolzeste Zeit !

Es rasselte schleppend mein Degen —
Ich liebte Sekt und liebte Tanz —
Mein Bubengesicht blitzte verwegen
Und meiner Stiefel Lack und Elang !
Und Einglasblitz und Sporengeklirr ,
Die machten den Mädels die Herzchen so wirr —
Sie liebten gar sehr den Leutnantsschneid I
Das war meine stolzeste Zeit !

Das ist der Typus des preußischen Leutnants , den uns nach
Bismarck keine Nation nachmacht ! Es sind alle Tugenden auf -
gezählt , die diese Bürschchen befähigten , das Schicksal ganzer
Kompagnien verheirateter Landsturnilcute in ihren Bubenhänden
zu halten .

Welcher ernsthaste M nsch will sich noch einmal unter die
Herrschaft dieser eingebildeten Schürzenjäger begeben ?

Konsumgenossenschaftliche Kartoffelverforgung
In der „ Konsumgenossenschaftlichen Rundschau " vom 12. No -

vcinber werden zum Beweise dessen , daß es ' sehr wohl möglich ist ,
bei verständigem Zusammenarbeiten mit den Pcoduzentenver -
bänden ein « geregelte Versorgung der Städte zu erreichen , und
dafür , daß sich wahnsinnige Preistreibereien am
besten vereiteln lassen , wenn die Verbraucher sich
organisieren und dann ruhig Blut bewahren , einige Vor -
gange �

aus der Hamburger Genossenschaft „ Produk -
i i o n " veröffentlicht , die zu Nutz und Frommen aller Verbraucher
auch hier mitgeteilt sein mögen : Die Konsumgenossenschaft „ Pro -
durt . on , Hamburg , hat die Versorgung ihres weitausgedehnten
Tatigkeitsg . biets mit Kartoffeln für den Winter in ganz umfang -
reicher SlZclje in die Hand genommen Durch rechtszeitigen A b -
schluß von Verträgen mit landwirtschaftlichen
Genoisenschaftsoerbänden der lleberschußgebiete sicherte
sie� sich gewaltige Mengen Kartoffeln und sorgte auch nach Mög -
liaikeit für rasche Zufuhr . Um der minderbemittelten Bevölke -
rung die Einnahme von Winterkartoffeln zu erleichtern , schritt sie
zum sogenannten Schutenoerkauf saus Kühnen an Wasserlösch -
Plätzen ) in alleil Stadtteilen , wo soldjcr möglich war . Sie bot
Kartoffeln zu Kg bis 65 M. an , mußte aber erleben , daß die
Verbraucher sie sitzen ließen , offenbar in der Erwartung , die War «
werde noch billiger werden . Als dann die Stimmung plötzlich
umschlug , riß man sich um die Ware , so daß die Geschästsleitung
Vorsichtsmaßregeln treffen mußte , um zu verhindern , daß Klein -
Händler — und zu denen gesellen sich leider auch Verbraucher ,
selbst organisierte — mit ihrer billigen Ware Privat -
geschäfte machen könnten .

Erfr . ulicherwcijc ist die „ Produktion " dank ihren vorsorglichen
Maßnahmen in der Lage , den Kroß Hamburger Kartoffelmarkt -
preis wesentlich zu beeinflusien . Bisher schloß sie für den Schuten -
verkauf 500 Waggon ( 100 000 Zentner ) ab , wovon 000 Waggon
( 60 000 Zentner ) bereits erledigt sind . In den Warenabgabe -
stellen gelangten bisher 10 000 Zentner im Kleinverkauf zur Ver -
tcilung , und in der Hanslicferung sind 6000 Zentner teils bereits
abgefahren , teils geschieht dies in nächster Zeit . Als Reherve für
Notfälle ist die Einlagerung weiterer 25 000 Zentner vorgesehen .
von denen 18 000 Zentner bereits eingekellert sind . Das sind
gewaltige Mengen , die ohne Preisüberbietung gekauft sind und
ohne Preiswucher abgegeben werden , während en Teil de : Kar -
tolfelgroßhändler bereits auf das unter den obwaltenden Verhält -
nisten undankbare Geschä ' t verzichtet hat , nach Hamburg zu liezern .

Zum völligen Verständnis sei noch bemerkt , daß in Hamburg ,
wie auch in anderen Industriegebieten Deutschlands , die Kartoffel -
preise natürlicherweise immer höher gewesen sind als in Kartoffel -
onbaugebieten , so daß der von der „ Produktion " in Ansatz gebrachte
und von ihr bestimmte Preis - sich in jedem Fall als günstig erweist .

Dei der Jugend zu Gaste
Die sozialistische Proletarierjugend sammelt sich

wieder . Zu unserer Freude können wir feststellen , daß die Organi -
sation der sozialistischen Proletarierjugend sich stetig festigt . Damit

auch die Erwachsenen sich von der Güte der Bewegung überzeugen
und mithelfen möchten , das war der Zweck einer geselligen Ver -

anstaltung , die am Sonntag in der Aula des Schillerlyzeums in
der Päii - qtraßc stattfand . Der Raum war bis auf den letzten Platz
gefüllt . Alt und Jung waren vereint . Bis auf die Mitwirkung
des Gesangvereins „ Harmonie " bestritten die jugendlichen Prole -
tarier alles aus Eigenem : Vorträg « von Freiligrath . Otto Erich
Hartlcbcn , Kar ! Liebknecht wechselten ab mit Musikvorträgen und

Volkstänzen . Ein jugendlicher Schlosterlehrling erfreute die Zu -
Hörer durch prächtige Violinsolos . Die Stimmiung war ein « ge -
hobene . Freude und Stolz empfanden wir Aelteren ob des guten

Geistes , der unter unserer Proletarierjugend herrschte . Wünschen
wir unserer sozialistischen Jugend eine stetige und dauernde Auf -
wärtsrntwicklüng . Die Eltern der schulcntlastenen Jugend können

da viel mithelfen . Wir brauchen unsere Jugend , um unser « Arbeit

in unserem Sinn « fortzuführen .

Verlagsgenostenschast „ Freiheit " . Wir machen nachmals darauf

aufmerksam , daß die jetzt neugczeichneten Anteil « im Hause der

Verlagsgenostenschast „ Freiheit " , Berlin C. 2, Breite Straße 8/9 ,

Zimmer 13, bis abends 6 Uhr , außer Sonnabends , abgerechnet
werden können .

Das Bezirksamt Berlin ( Mitte ) hat am 17. Oktober 1921 die

Wohnungsämter In , Alexanderstr . 24, und Id . Chausseestr . 131 ,
übernommen .

Das Vezülosteueramt Cöpenick ( XVT) hat seinen gesamten Be -

trieb nach dem Verwaltungsgebäude Bellevue , Cöpenick , Ein -

gänge vom Grundstück Kaiser - Wilhelm - Straße 15 und Friedrichs -
Hagener Straße gegenüber der Pabstwerft , verlegt . Die Haupt -

steuerkasse befindet sich vorerst noch im hiesigen Rathause , wird

aber innerhalb kurzer Zeit ebenfalls nach Bellevue umziehen .

Eine Mahnung an die Hauswirte . Die Hauswirte und die

Hausverwalter werden erneut daran erinnert , daß es ihre Pflicht

ist , bei Schneefall die Bürgersteige zu säubern und mit Sand oder

Asche so zu bestreuen , daß ein Ausgleiten möglichst ausgefchlosten

(st Diese Maßnohme wird dringend der Beachtung empfohlen , da

sich jetzt täglich schwere Unfälle infolge Ausglcitens ereignen und

die Verunglückten eventuell Schadenersatzansprüche an die zur

Säuberung der Bürgcrsteige Vervslichteten stellen können .

Uebersallen und vergewaltigt . In der vergangenen Nacht gegen

zy , Uhr wurde die ZOjährige Helene R. in der Luisenstraße m

hilflosem Zustande aufgefunden . Nachdem st « sich etwas erholt

hatte , gab sie an . von einem Manne , der angetrunken gewesen sei ,

überfallen und veracwaltiqt worden zu sein . Um sie am Schreien

zu hindern , hatte ihr der Unhold einen Schal so fest um den Hals

geknüpft , daß sie jast erstickt wäre .

Englisches Urteil über deutsche Arbeit losenpolitik
Die Arbeitslosigkeit in England ist ein schwerwiegendes Pro -

blem , das zu lösen alle Kräfte im Lande sich bemühen . Die be -
kannte englische Zeitschrift „ Nation " läßt diese Frage in
Nr . 4 von zwei Perfastern behandeln , von denen der
eine , I . A. H. , erklärt , daß ein guter Frieden vor
drei Jahren nicht diese entsetzlichen Folgen für England gehabt
hätte . Die Regierung habe aber alle Warnungen in den Wind
geschlagen , und es gilt allgemein die Anschauung , daß für die

Arbeitslosigkeit nicht die Regierung verantwortlich gemacht
werden lann . Diese sei eine interne Angelegenheit der Arbeiter
und Unternehmer , und untereinander müßten diese zwei Parteien
diese Frage lösen und sich selbst helfen . Der Verfasser kommt

zum Schluß , daß die englische Regierung in dieser Frage nichts
unternehme , im Gegensatz zu andern Ländern .

In einem zweiten anhängenden Aufsatz von Felix Morley ,
der eine Studienreise durch Deutschland absolvierte , wird das
Thema , „ Was Deutschland tut " in dieser Frage , behandelt .
Er führt aus , wie eine große militärische Anlage bei Magseburg
für soziale Zwecke verwandt , wie die Umfastungsmauern
abgeristen und die Steine für öffentliche Arbeiten gebraucht
wurden . Der gewonnene Platz wurde in öffentliche Parks und

Spielplätze umgewandelt . In den Räumen , in denen früher
Soldaten und Offiziere ihr Handwerk betrieben , ist nun der

Arbeitsnachweis untergebracht , der in wistenschastlich -
systematischer Weise das Arbeitslosenproblem zu bewältigen sucht .
Der Berfaster erklärt , daß es geradezu beispiellos ist , was in

Deutschland von der Zeit nach der Revolution bis jetzt in dieser
Beziehung geleistet wurde . Fast über Nacht mußte abgerüstet
werden , wir verloren die Kolonien und groß « Bestände an Roh -
Material , eine groß « Zahl von Deutschen aus den abgetretenen
Gebieten flutete zurück , und trotzdem ist das Arbeitslosenproblcm
fast gelöst worden . Morley ist ganz erstaunt , daß die privaten

Vermittlungsbureaus für Hauspcrsonal in vielen Städten

Deutschlands verboten wurden und daß diese Tätigkeit von der

Gemeinde ausgeübt wird . In Nürnberg sah er sür diese Zwecke

schön «, gepflegt « Räum « , die sogar mit Blumen geschmückt waren ,
ebenso in anderen Städten . Dinge , die in England unbekannt

sind . In noch größeres Erstaunen geriet der Verfaster , als er

oernahm , daß den Arbeitslosen freie Fahrt zur vermittelten

Arbeitsstätte gewährt wird und daß wir eigene Jugend -
abteilungen den Arbeitsnachweisen angliederten .

Morley ist geradezu entzückt , was auf diesem Gebiet bei uns

geleistet wird , hält Deutschland England als Spiegel vor und

erklärt , daß er in weiteren Aufsätzen die interne Arbeit unserer
Nachweise noch besprechen wird . Der englische Berfaster stützt sich
bei seiner Arbeit ausschließlich auf offizielle deutsche , amtliche

Zahlen und Angaben und eigene Beobachtungen und kommt

natürlich in seinen Schlüsten zu einem Lob der deutschen Staats -
bureaukratie ! Das ist natürlich falsch und daneben ge -
hauen . Unsere Gewerkschaften vor allem haben an diesen

Erfolgen , die von Engländern bewundert werden , den größten
Anteil . Ihrer unermüdlichen Arbeit in der Aufstellung von

Vorschlägen und Forderungen , ihrer aktiven Mitarbeit und

ihrer Initiative verdanken wir es , daß die deutlich « Arbeiter -

schaft in ihrer Gesamtheit vor noch grausigeren Zuständen be -

wahrt blieb . Jedes einzelne Verlangen für die Opfer unserer

wahnsinnigen Gesellschaftsordnung mußte mühselig der bürger -

lichen Gesellschaft abgerungen werden , und ziehen wir diese

Tatsache in unser « Beurteilung ein , die der Verfaster sicher aus

Unkenntnis der Dinge außer acht ließ , so laufen seine

letzteren Ausführungen auf ein « große Anerkennung der

geleisteten Arbeit seitens unferer Eew ' erk -

s ch a f t e n hinaus . So gesehen , haben diese Beiträge für uns

eine große Bedeutung , und wir wünschten nur , die Gewerkschaften

in England würden ebensoviel wirrschaftspolitische Einsicht

wie unsere deutschen Eewerkschasten aufbringen und in ähnlicher

Richtung arbeiten . Dann wären Erfolge auf diesem Gebiet auch

auf englischer Seite zu buchen .

Internationaler Gewerkschastsbund

In Genf fand am 22. und 23. Oktober eine Vorstandssttzung
statt , in der sämtliche Mitglieder anwesend waren . Zum ersten
Male nahmen der Vertreter Italiens im Vorstand , d ' A r a -

gona , und der Vertreter Spaniens , Caballero , ihre Siße
ein . Es wurde u. a. über die Hilfsaktion für die

Hungernden Nußlands berichtet , über besten einzelne Details wir
in der „Freiheit " schon Kenntnis gaben . An die Eesamtarbeiter »
schaft soll weiterhin der Appell gerichtet werden , die Samm¬

lungen sür Rußland fortzusetzen . Das Bureau erstattete Bericht
über die Sammlung für die Gewerkschaften in Ungarn . Das

Ergebnis erlaubte es , daß monatlich 1000 Holl . Gulden für
ungarische Eewerkschaftsblätter geleistet werden konnten . Es

lagen Gesuche der Gewerkschaften von Lettland und Zu a o -

s l a w i e n vor , die um finanzielle Beihilfe ersuchten . Beiden

soll Hilfe gewährt werden . Der am 28. November d. I . in Aus¬

sicht genommene Internationale Gewerkschaftskongreß wird ver -

schoben und soll am 20. April 1922 ,n Rom stattfinden .
Mitte November wird auf Einladung von Amsterdam eine inter -
nationale Konferenz der Bergleute . T" ansport - und Metall -

arbeiter stattfinden , die sich mit der Frage der A b r ü st u n g be -

schäftigen wird . �
Gen . Thomas ( England ) berichtet über seine Mission als

Vertreter der englischen Gewerkschaften zum amerikanischen Ge -

werkschaftskongreß . Er stieß drüben auf eine unglaubliche Ver -

ständnislosigkeit in internationalen Fragen . Das Bureau wurde

ermächtigt , alle Maßnahmen zu treffen , um die amerikanischen
Gewerkschafter zu vcranlastcn , ihre isolierte Haltung aufiugeben .
Weitere Berichte lagen aus Spanien vor . wo die Reaktion

schrankenlos wütet . Ueber die Haltung der Delegierten zu den

Anträgen , die auf der Arbeitskonferenz behandelt werden sollen ,
werden besondere Konferenzen der Arbeitervertreter und der

Experten beschließen . Zum Schluß wurde noch Kenntnis gegeben

von der Behandlung der Kriegsbeschädigten fr age durch
das Internationale Arbeitsamt , und eine eigene Kommission
wurde zu diesem Zweck eingesetzt .

Gewerkschaftliche Jahrbücher

Den Umfang und die Bedeutung unserer Gewerkschaften im

wirtschaftspolitischen Leben veranschaulichen auch die Jahrbücher ,
die unsere Verbände jährlich herausgeben . Genügten ehemals

bloße Kastenberichte und Mitteilungen über geführte Kämpfe , so

sehen sich unsere Organisationen heute veranlaßt , ganze Werke

vorzulegen , die nicht nur Austchlüsse über interne Angelegeheiten
des jeweiligen Verbandes geben , sondern zugleich als wiufu . asls -

politische Nachschlagebücher gelten können . Was hier gesagt
wurde , trifft auch auf das eben erschienene sttabrbnch des nf a d r i k-

arbeiter - Verbandes . das zum neunten Mal erscheint , zu
Dem Bericht des Fabrikarbeiterverbandes kommt iujofern eine

grönere Bedeutung zu, weil es sich hier um die gewerkschaftliche
Erfastung von größtenteils ungelernten Arbeitern handelt ,
die an sich schwerer zu organisieren lind . Während z. B. in den

englischen Ländern die Fachverbände ( trolle union » ) nur g e -

lernte Arbeiter aufnehmen und die ungelernten ihrem Schicksal

überlasten , find wir in Deutschland gmcklicherweise weiter , und

dem Fabrikarbeiter - N- rhand fällt hier die Aufgabe zu. die
Kabers dieser großen Masten sogenannter ungelernter Arbeitst
zusammenzuschUe » « ! ! .

Der Bericht selbst fängt in seinem volitischen Teil mit dem

Kapp - Putsch an . berührt oen Eeneralsteeu zur Abwehr desselben ,
leitet üoer zu wirtschafil . chen Fragen und bespricht die einzelnen
Wirtfchaf . sgebiete im Verbandsgeoiet Keine Gewerkschaft hat
ihre Mitatitdschakt in so vielen Jnd strien zerstreut wie der
Fabrikarbeiter - Verbar . d . Wir wollen h. er nur einige wenige
anfahren die Verbau dsangehö . gen sind lätig in der Blumen »
und Blälteriudustrie der chemisd n I dustrie in Braunkohlen »
schwelereun . in der Kautschuk - und Kalii ! d sttrie , in dr ga zen
Salinen u - d Nab nsmit ; � ichrr Da au « >t >c zu
ersehen daß es schwierig ist , die Mitgliebschaft busammenzu «
halic, . und es u . d . in �ci. iiii . �. ayi . i oa vie Aafgaae oie
Fluktuation der Mugl . eder zu parieren , der Verband noch zu
lösen hat .

Der Verband zählte 1920 etwa 643 800 M�talieder mn 705
Zahlstellen und hatte eine Einnahme von 43 768 727 Mark . Di «
chpsgauen .< t e > •. u - rnd
von 18 609 23,3 M rk verbl - ü Wir i ' - hren I . och weitere inter »
estante Angaben über die . �eitolosigteit , die oul ' achen Unter «
stauungen . o. e de - er . . a g uiihu . . ue u uend . I�„ . . ge,l und
Lohnbewegungen . Unfälle im Verpa ' ' dsbeie . ch und über d. e �e»
tätigten ia ,fe. Auch die Ilnternehmerverbäiidc in vier In -
dustrien e . fah en c . nc Wii digung alles Dinge , die das " lahr -
bueg zu einem wertvollen Dokument stempeln das insbesondere
von den Veraaiidsmugliedern eifrig studiert und gewürdigt wer -
den sollte .

Elfen &oti fr ! * f

Mittwoch , den 16 R- ' oembr
'

vormiu gs 10 Uhr , im Zirkus
. Busch am Bahnhos Börse gr sie öff . n liche Pretestkundgebung
1 gegen die Prinaiificrung der Reichs - und S. aatobetriebe Eisen¬

bahner . erscheint in M- ssen !

Deutscher Eis . nöahncr Verband , Orlsverwaltung Berlin .

Llttverantwortli
'

e T eibereien

Unt r den Angestellten im Eaftwirtsgcwerbe werden Ei «-

laduwgen an die „ Arbeiter und Angestellten des gesamten Kar -
tclls im Gastwirtsgewerbe " für eine große öffentliche VersamM -
lun - g verteilt , die den Eindruck erwecken , als wäre der Einberuft
das Kartell . Wie uns mitgeteilt wird , ist das nicht der Fall ,
das Kartell hat von der g planten Versammlung keine Kenntnis

u<nd hat nichts mit der Sache zu tun . Als Referent wird ein

Mitglied des Zentralverbandes S chlor angegeben . Wir wiste «

zur Stunde nicht , wer hinter diesen Machinationen steht , gehe «
aber wohl nicht fohl in der Annahme , w nn wir sagen , daß &

dieselben Elemente sind , die im Gasavbeiterstreik eine st

üble Rolle spielten , die wir bereits gekennzeichnet haben . Diese «

elenden Treibereien unverantwortlicher konfuse�
Elemente müßte nicht nur seitens der Gewerkschaften energis ®
entgegengetreten werden , sondern die Arbeiterschaft i «

ihrer Mast « müßte es endlich einsehen , daß sie sehr schlecht
beraten ist , Leuten ä la Fichtmann zu folgen und ihnen ih >«

Interessenvertretung anzuvertrauen . Politischen S1 * ' '
b e u t e r n das Handwerk zu legen , müssen sich oll

Gewerkschafter um ihrer sebst willen angelegen sein lasten .

Zum Streik bei der Reichsversicherungsanstali
für Angestellte

Ein « Riesen Versammlung der Streikenden bei der Neichsvep -
rungsanstalt für Angestellte befaßte sich am Montag mit der La «
Referenten sowohl wie sämtliche Diskussionsredner knüpften an�/
Wiederaufnahme der Arbeit die Bedingungen , daß 1. die D« � /
führung der Beschlüsse des Verwaltungs - und Gejamtdirektori««�
vom 7. /8 . Juni d. I . garantiert werden , 2. daß Maßregelung '
irgendwelcher Art aus Anlaß des Streiks nicht erfolgen dürA
8. daß das Arbeitsministerium eine bindend « Erklärung darb «? «

abgibl , was mit den Angestellten geschehen soll , die bei einer e«!;
Personaleinschrankung zur Entlastung kommen . Bei sechs Stii «�
enthaltungen faßte vi « Versammlung einen entsprechenden�
schluß . Die Spitzenorganiptionen , oie Unterstützung zug�Z
haben , wurden von der Versammlung beauftragt , sofort mil dK

Arbeiisministedium Verhandlungen zu führen . — Zu berichten "

noch , daß unter brausendem Beifall der Versammlung der ««

nossin Z i e tz für ihr « Rede im Reichstag über die Besolduw '
frag « der Beamten , wärmfte�n Dank ausgesprochen wur�
Die » « Rede wird von den interessierten Körperschaften in Dk «

gegeben werden und zur Verteilung gelangen .

Meiallarbeiierstreik in Düsseldorf
Wie wir bereits berichtet haben , drohte in

Hütten - und Metallindustrie ein
der Düsseldow
schwerer Ka«! !

auszubrechen . Inzwischen liegt die�e gesamte Industrie bertsi

still . Die Zahl der Streikenden beträgt ca . 50 000 . Die Sir - .

Ursachen liegen in den schlechten Verdiensten . Verhandlung
wurden schon vor 14 Tagen abgebrochen , weil die - i ,

geständnisse der Arbeitgeber die Arbeiterschaft nicht �
friedigte . Ein gefälller Schiedsspruch , der eine kleine �
dienstaufbesterung vorsah , wurde am Mittwoch , den 8. II ».

einer Urabstimmung abgelehnt . Am Freitag , den 10. d.

traten nochmals die Funktionäre zusammen , um zu dieser

stimmuna Stellung zu nehmen . Mit überwältigender Mal °

tat wurve darauf beschlossen , am Montag die Arbeit mcd ' _

legen . Der Regierungspräsident hat beiden Parteien seine
mittlung angeboten .

Untere Beamte und Besoldungsordnong . Der Deuts
Eisenbahner - Verband teiit uns zu unserem m Nr .

gebml ' ten Bericht mit : „ Die vom Deutschen Beamtenbund
derufene öffentliche Protestkunldgeb ' ' ng der Besoldnngsgrv
I bis vm fand nicht öffentlich , sondern nur als Mitgliedes
sammll " ng statt , in dcr man anders organisierte , d. h. ' j
organisierte Beamte und deren Organifationsuertreter nicht

ließ . Es ge- nd ein " stark « Kant " ! ! « der - Nitgl ' sjiydücher der

Deutschen Deamtenbund angeschlossenen Organisationen statt -
Das sind ja merkwürdige Methoden der dem Beamtenbund �
hörigen Organisationen . Die Befo ' dungsordming ist doch ' «

Pri - mt angelegen heit einer OrZanllaticm . sondern berührt «

staatlichen Angestellten dir . �aenn sie schon getrennt marM
doch gemeinsam kämpfen müssen . Mitstreiter aber .
zuschließen , wie in diesem Falle , ist ebenso unklug wie unsi «�'

Zur Lohnbewegung in der Lcderwarenbranche . In einet
besuchten Versammlung der Portekeuillcr,Täschne > . ,
Koffermacher in Boek ' rs Festsälen , berichtete der -chsi

mächtigte Blume über dos Ergebnis der örtlichen Lohnn «�
lungen . Der adies�lostene Nachtrag des Reichstarifes ist "

holt , und es wurden von dem Zentralvorstand für «in�JL Ii
Zentraltarif Verhandlungen beantragt . Die �
Arbeitgeber verstanden sich zu einem L5prozentig « n Zuschlsi�
angcsibts der guten Konjunktur im Gewerbe und der ra!

Teuerung nicht emp ' oblcn werden konnte . Die Versow . . .

nahm einen Antrag an . d- r höher « Bezüge vorsieht und

daß llsberfturden ob Moutaa nicht mehr oemacht we - o�n • ,
Am Donnerstag , den 17. November , kindet eine V«rt�.
männersitzung >er Branche statt . Einladungen ergehen noch '

lich . Jeder Betrieb muß v rtreten fein .

Gewerkschafts - Nnterkemmission Renkölln Am Mittwoch
tag . den 16. November , vormittags 10 Uhr findet bei K „

Erkfrr . 8, ein « wichtige Sitzung statt . Sämtliche Delegiert «
unbedingt erscheinen . Der Obmann .
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